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Unsere Oehreuiiflen leben
Dennodi Auferstehung des deutsdien Volkes

Herzu ihr frommen Deutschen all ,
« it Gottes Hilf , der Wahrheit Schall ,
ihr Landsknecht und ihr Reuter gut ,
und oll die haben freien Mut ,
den Aberglauben tilgen wir ,
die Wahrheit bringen wieder hier .
Und weil das nicht mag sein in gut ,
so muh es kosten aber Blut .
Da nehm ihm keiner Bschwernis ab ,
wiewohl ichs selbst gescheuet Hab,
hofft zu erfinden ander Mast .
Run aber nit will Helsen das ,
so muß man tun , was fügen will .
Wohlauf , es ist die Zeit und Ziel .
Wir haben Schimpfs gehabt genug ,
und sehen nun ihr List und Btrug ,
Klaub niemand fürder mehr ihr Sag .
Die Wahrheit liegt am helle « Tag .
An dieser Sach kein Mann verzag . . . .
Dr « m her ihr Teutfchen nehmt ei « Herz ,
ihr habt gelitten großen Schmerz ;
baß Müßiggänger sonder Zahl
in Freuden lebten überall »
die weder Leuten nütz noch Gott ,
des leiden ander Armuts Rot
Die Lügen woll « wir tilgen ab ,
ans daß ei « Licht die Wahrheit Hab ,
die war verfinstert und verdämpft .
Gott geb ihm Heil , der bei mir kämpft .
Aus daß ich £ »it anheb umfunst .
Wohlauf wir haben Gottes Gunst .
Wer wollt in solchem bleiben dheim ?
Ich Habs gewagt , das ist mein Reim .

Hutten

Dos zweite Ostern
D. F. Die Ostersonne steht über Hitler - Teutschland , aber

der Auferstehungsglaube fehlt . Verrauscht ist die gewaltige

Woge begeisterter Hoffnung , die nun vor einem Jahre auch
im Grunde skeptische Deutsche mit sich riß . Die Feste sind da -

hin . Es wird zwar noch ununterbrochen gesiegt , aber nur

noch in der amtlichen Statistik . Der Glaube an diese Zahlen

ist bei den meisten Deutschen entschwunden . Die Tatsachen ,
die jeder einzelne in seinem Einkommen spürt , sprechen wahr -

haftiger ^und eindringlicher als die gekauften oder veräng -
stigten Schreiber in den Zeitungsspalten .

Mehr und mehr bemächtigt sich der Regierenden und der

Regierten die Stimmung des Faustschen Osterspaziergangs :
O glücklich ! wer noch hoffen kann ,
Aus diesem Meer des Irrtums aufzutauchen .
Was man nicht weiß , das eben brauchte man ,
und was man weiß , kann man nicht brauchen . . .

*

Treten wir eine kurze Osterwanderung durch das kahle
bereifte »dritte Reich " an :

Die Reichsbahn errechnet soeben eine um einige Hun -
dertteile größere Einnahme als im vorigen Jahre , aber sie
fügt resigniert hinzu , daß die Einnahmen immer noch wesent -
licher niedriger liegen als „ in den gleichen Monaten selbst
deS Jahres 1331 . An eine allgemeine Tarifsenkung sei nicht
zu . denken . Was an kleiner Tarisermäßigung veröffentlicht
wird — für kinderreiche Familien . Angestellte , Zehnerkarten ,
Bahnsteigkarten — zeigt deutlich , daß die Reichsbahn dem
gesunkenen Volkseinkommen entgegenkommen möchte , ohne
es doch hinreichend zu können .

Aus dem Reichshaushaltplan für 1334 liegen nun
etwas mehr Zahlen vor als in der ersten allzuflüchtigen
Pressemitteilung . Sie offenbaren die Einkommensminderung .
Trotz der angeblich schon neu eingestellten 8 Millionen Ar -
beiter und Angestellten , trotz der zu Beginn der neuen „ Ar -
beitsschlacht " verkündeten Einstellung von weiteren 2 Mil¬
lionen Menschen in den Arbeitsprozeß ist die Lohnsteuer
nicht « it einer Mark höher eingesetzt als in dem tiefsten
» riseniahre 133 «. nämlich mit 750 Millionen Reichsmark .
Für die veranlagte Einkommensteuer erwartet man sogar
ein Absinken von 500 auf 480 Millionen Reichsmark .

Auch von der Vermögenssteuer wird weniger er -
wartet : 330 Millionen Reichsmark gegen 310 Millionen

Reichsmark im vorigen Jahre .

Steigerungen erhofft man lediglich aus den indirekten

Steuern , den Zöllen und Verbrauchsabgaben , die mit 3124,7
Millionen Reichsmark erscheinen gegen 2882,4 Millionen

Reichsmark im Vorjahre . Dabei ist kennzeichnend , daß die

Fettsteuer mit 140 Millionen Mark , gegen 150 Millionen

Reichsmark im Vorjahre , 10 Millionen Reichsmark weniger
erbringen soll . Die Entfettungskur des deutschen Volkes

hält an .

Die Berramschung von Reichsgut ist stärker , als

selbst wir im ersten Schrecken befürchtet hatten . Neben der

Verschleuderung von Reichsbankvorzugsaktien sunt Divi -

denden - Garantien von 7 v. H. j in Höhe von 224 Millionen

Reichsmark soll „ sonstiger Reichsbesitz " von 300 Millionen

Reichsmark verramscht werden . Da auch dieser Diebstahl der

sogenannten nationalen Regierung am nationalen Gut das

von betrügerischen Bankrotteuren ausgerissene Loch im

Reichshaushalt nicht stopft , sollen weitere 275 Millionen

Reichsmark nach dem leichtfertigen Wort des Reichstinanz -

minister Krosigk gepumpt werden . Wo und wie wird nicht

gesagt . Daß die Anleihe , wenn es überhaupt möglich ist , bei

der Bertrauensunwürdigkeit dieser Reichsregierung nur

unter verheerend wucherischen Bedingungen untergebracht

werden kann , wird niemand bezweifeln . Fest steht einstweilen

also nur , daß trotz aller Zahlenkunststücke ein Fehlbetrag

von insgesamt 800 Millionen Reichsmark vorhanden ist . Ob

der Reichsausverkauf und der Reichspump ihn beseitigen

können , ist so fraglich wie alles in diesem Reiche .

„ Alles schwanket , wo der Glaube fehlt . " Wer glaubt denn

noch ? Die hunderttausende starke Prätorianergarde , die paar

Millionen Deutsche , die irgendwie direkt oder indirekt an

der Futterkrippe des „ dritten Reichs " interessiert sein mögen .

Sonst aber ? Die Bauern sind unzufrieden , weil der Ab -

satz mangelt , die Preise unzureichend sind , der Kredit fehlt ,

und das Erbhofgesetz als Fremdkörper in der kapitalistischen

Wirtschaft die freie Verfügung über den Besitz einschränkt

und die bäuerlichen Familien verfeindet . Enttäuscht ist der

Mittelstand , weil die sinkende Kauskrast seine Geschäfte

noch immer lähmt , und der terroristische TA. - Bettel das

Einkommen noch mehr schmälert . Enttäuschung auch bei der

B e a w t en sch a st, , die von Gehaltserhöhung nichts , von

vermehrten Abzügen umsomehr zu spüren bekommt . Ver -

ärgerung bei den Mittelschichten , weil dem größten

Teil ihrer Söhne und Töchter der Weg zum Studium und

zum sozialen Aufstieg versperrt wird . Massenhaft sollen Abi -

turienten nun Schlosser , Schneider und Schuster werden , und

nicht einmal solche Lehrstellen sind immer zu haben .

Die Großindustrie und der Großhandel trauern

über die sinkenden Erportziffern und sind unsicher über die

Zukunft des Verhältnisses zwischen « Führer und Gefolg -

schaft " . Außerdem sind sie geschult genug , um die ganze Gau -

nerei und unproduktive Wirtschaft der Arbeitsbeschasfungs -

Programme zu durchschauen . Das Dividendengesey mit sei -

nem Zwang zu einem Anleihestock , der rasch zu einer Reichs -

zwangSanleihe eingezogen werden kann , macht ihnen Sorge .

Tie Großfinanz fühlt sich von nationalsozialistischen Bauern -

und Mittelstandsorganisationen um faule Kredite bebrängt

und sieht mit Grauen den finanziellen Verwüstungen durch

dilettantische Manöver zu .

Die Arbeiterschaft ist noch müde , aber ihre Verbitte -

rung wächst . Sie fühlt jede Hinrichtung eines Marxisten als

einen Beilhieb gegen sich . Die Massen der Arbeiter spüren

daß ihre Verelendung noch immer fortschreitet . Auch amtlich

wird zugegeben , daß viele in Arbeit stehende Männer und

Frauen kaum mehr verdienen , als Wohlfahrtsempsänger .

Die Erportnot droht mit weiteren Lohnkürzungen . Am

1. Mai läuft die Sperrfrist für die Tarife ab . An Lohn -

erhöhung dürfen weder Reichsregierung noch Unternehmer

denken . In den Arbeitermassen wühlt die Sorge , welche

Schläge gegen die jetzt schon unzureichenden Löhne geplant

sind .

Wiederholt sind Meutereien der Notstands -

a r b e i t e r , also von Zwangsarbeitern , gemeldet worden .

Ein geheimes Rundschreiben des Ober st e n

T A. - F ü h r e r s , das von dem Gruppenführer Schleyer

gezeichnet ist , gibt zu , daß arbeitslose SA . - Angehörige sich

massenhaft von der ihnen angebotenen Landarbeit , die elend

bezahlt wird , drücken oder sich von der Arbeitsstelle wieder

entfernen . Der Oberste SA . - Führer rügt , daß Unterführer ,

SA . - Leute zu Wehrsportkursen abkommandieren , um

Fortsetzung stehe 2. Seite ,

Gestern und heute
Ein Geschäftsmann in — sagen wir der Schweiz erhält

in regelmäßigen Abständen den Besuch eines deutschen Ge¬

schäftsfreundes . Der Schweizer ist seiner politischen Ueber -

zegung nach von jeher guter Demokrat ; wie sich das für die

Schweiz gehört ; der Deutsche war in seinem Vaterlande un¬

gefähr dasselbe , also ein schlechter Demokrat für Deutsch¬

land , das Land der Bürgerscham an Stelle des Bürgerstolzes ,

somit das Passende . Kurzum , ein Anhänger Stresemanns und

der Völkerverständigung , der sagte , daß man 1918 die Flagge

nicht hätte wechseln sollen .

Etwa 1931 hatten der Deutsche und der Schweizer ange¬

fangen , sich bei den Besuchen regelmäßig über Hitler zu

unterhalten . Der Schweizer begriff nicht , was in Deutschland

vorging , und der Deutsche verurteilte es . Für den einen wai

Hitler ein Rätsel , für den andern etwas , was man in geivissen

Ländern „ Beleidigung fremder Fürstlichkeiten " nennt .

Das änderte sich gehörig im Frühjahr 1933 .

Der Deutsche sagte zu dem Schweizer : „ Wir haben uns

doch alle gründlich getäuscht . "
Der Schweizer erwiderte , daß im Gegenteil alles sich be¬

stätige und höchstens noch viel schlimmer sei . als erwartet .

Der Deutsche sagte : „ Man kann doch nicht leugnen . . ■

Das ist bekanntlich das Morgen - und Abendgebet , aller

schwachen Geister in Deutschland , das Wort , man könne doch

nicht leugnen : daß „ sie " vieles sehr geschickt machen , daß in

dem Ganzen ein viel größerer Schwung sei als früher , daß

sie es verstünden , dem Volke wieder Zuversicht zu geben .

So wenig wie man leugnen kann , daß ein Wagen , der bergab

fährt , immer schneller fährt .

Im. Sommer kam der Deutsche wieder und begann von

neuem : „ Wir haben uns wirklich in Hitler getäuscht . Der

Mann kann was . Schlagen Sie mich tot , aber ich bin National¬

sozialist . Kein Konjunkturritter , sondern aus wirklicher , tie¬

fer Ueberzeugung . "
Der gute Schweizer Demokrat war sehr bekümmert . Der

Deutsche versuchte ihm das auszureden . Natürlich sei da

manches , was er verurteile , sogar vieles . Er sei überzeugt ,

daß auch der Führer das nicht wolle . Es werde eines Tages

und nach und nach in Ordnung kommen . Aber die Haupt¬

sache bleibe doch das Große , Überwältigende . . .
Er sagte nicht mehr : Man kann nicht leugnen . Sondern :

Sie müssen doch selbst zugeben . Außerdem sagte er : auch

hei Ihnen in der Schweiz . . .
Im März 1934 war er wieder da . Vollkommen gebrochen .
Der Schweizer war erstaunt . Sein Geschäftsfreund produ¬

zierte Lederwaren , und das war doch ein guter Artikel ; ge¬
schäftliche Sorgen konnten es also kaum sein . Es waren aber

doch solche .

„ Unser Betrieb geht so gut wie nie, " sagte er . „ Auch die

Preise sind ganz anständig . Trotfdem — ich habe Augen im

Kopf und sehe , was kommt . Als Land sind wir pleite . Ich

habe vier Kinder . Keins von ihnen will , wenn ich heute auf¬
höre . den Betrieb übernehmen . Und warum ? Entweder läuft
in Deutschland der Karren gut . dann werden wir früher oder

später auf dem kalten Wege sozialisiert . Oder er läuft
schlecht — und dann , gute Nacht , schöne Bäuerin ! "

Zum besseren Verständnis muß hier eingeschaltet werden ,
daß die deutsche Geschäftswelt die schlechte Gewohnheit hat ,

jeden öffentlichen Diebstahl Sozialisierung zu nennen .

„ Glauben Sie mir, " sagte der Deutsche weiter , „ so wie ich
denken heute schon die meisten Geschäftsleute . Es wird

mächtig angekurbelt bei uns . aber die Zündung bleibt aus .
Alles wird mit Staatsgeldern gemacht . Man hält natürlich

trofjdem zu seinem Lande , aber wie das gut gehen soll , weiß
ich nicht . Und das ist die allgemeine Stimmung . "

Es ist in der Tat erstaunlich , wie in der deutschen Ge¬

schäftswelt seit etwa einem Vierteljahr die Stimmung umge¬
schlagen hat . Das obenstehende Gespräch ist hier so wieder¬

gegeben , wie es geführt wurde . Was sagt Göbbels — es wäre
eine Erfindung ? Lieber Herr , man braucht solche Gespräche
nicht zu erfinden . Sie werden in diesen letzten Wochen zu
Hunderten , zu Tausenden geführt . Ich frage die Ausländer ,
die mit Deutschland in Geschäftsbeziehungen stehen : Was
erzählen euch die deutschen Geschäftsreisenden ?

Wahrhaftig , das wäre eine Rundfrage , die tiefe Aufschlüsse
gäbe : Was erzählt der deutsche Reisende ?

Man kann in der Tat nicht mehr leugnen , daß der Wagen
sehr schnell läuft , und daß die Reisenden bereits beginnen ,
es zu bemerken , Argus ,
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sie von der Sklavenarbeit , die offensichtlich große Unruhe in

die SA . - Formationcn trägt , zu befreien .
Der Höchstkommandiercndc , Röhm . muß in einem Ge -

hcimbcfehl die Lockerung der Disziplin beklagen .
Die Befehle der obersten SA . - Führung iverdcn , wie er mit

einem Donnerwetter riigt , nur verspätet oder gar nicht den

TA . - Männern bekannt gegeben . Die scheinen sich nach den

Kommandos ihrer obersten Kriegsherren nicht gerade zu
sehnen .

Derselbe SA . - Marschall Röhm , als Chef des Stabes , wehrt

sich in einem weiteren Rundschreiben gegen das Be -
d ll r f n i s nach politischer Belehrung in Klubs ,
die außerhalb der Gliederungen der NSDAP , bestehen . Er

fürchtet , daß von dorther Zellen politischer Selbständigkeit in
der TA . und TS . gebildet werden . In Hessen - Nassau droht
der Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger den Mitglic -
der » solcher „ exklusiven KlubS " mit der Untersuchung durch
das zuständige Parteigcricht . Die Parteigenossen hätten svl -
chen Klubs und Bereinen fern zu bleiben . Derselbe Nazi -
führer beklagt sich öffentlich über Mitarbeit von alten Kämo -
lern an Zeitungen , die der Bewegung auch heute noch fern -
stehen . Er will solche disziplinwidrigen Schriftsteller vor ein

Parteigericht stellen .
Zeigt daS alles , wie ängstlich die nationalsozialistischen

Führer ihre Mannschaften von jeder Berührung mit Anders -
denkenden fernzuhalten wissen , so beweist ein am Osterkams -
tag herausgegebener Erlaß der preußischen Regierung , daß
auch wichtige Teile der staatlichen Erckutive mit dem natio -
nalsozialistischcn System nichts zu tun haben wollen . Es geht
um die „ Sicherung der Einheit von Partei und Staat in der

Landesforstverwaltung " und es wird zugegeben , daß es mit
der nationalsozialistischen Gesinnung bedenklich hapert :

„ Noch sind viele Beamte der preußischen
Landesforst Verwaltung weit davon ent -
kernt » Nationalsoziali st en zu sein , noch be -
steht an vielen Stellen gegenseitiges Mißtrauen der ein -
zclnen Gruppen , das feinen Ursprung hat in Zuständen
und Anschauungen einer vergangenen Zeit . "

Ter preußische Ministerpräsident erhebt drohend
die Faust :

„ Wer den Willen znm nationalsozialistischen Staat nicht
ohne alle Einschränkung hat , der muß einsehen , daß er
diesem Staate nicht an verantwortlicher Stelle die -
neu kann . "

Sollte es in der preußischen Polizei und in der R e i ch s -
wehr trotz Hakenkreuz am Stahlhelm und nationalsozia -
listischem Hoheitszeichen als Kokarde so viel anders sein als
bei den Grünröcken ? Ein Aufsatz des immer recht ofsenher -
zigen und ktthldenkenden Grafen von Reventlow in seinem
„ Reichsmark " am 18. Leitzing gibt Antwort auf diese Frage .
Er blickt sorgenvoll nach recht ? und meint , der Nationalso -
zialiSmus werde die „ linke Reaktion " schneller und gründ -
licher zum Verschwinden bringen als die rechte . Da handle
es sich um eine F ü h r e r s ch i ch t, die sich durch den Na -
tionalsozialismus deklassiert fühle und ihm unversöhnlich
gegenüberstehe . Diese Elemente seien entschlossene , berech¬
nende Feinde des nationalsozialistischen Ge -
danken ? und würden es bleiben . Der proletarische
Graf , ein ausrechter Kerl , der eS wohl nie in dem korrupten
Staatswesen der Hitler und Güring zu einer Position brin -
gen wirb , spricht sogar von einem Klassenkampf der Rechts -
reaktionäre . Er befürchtet , daß diese Todfeinde des National -
sozialismus in die Reichswehr eintreten und von dort
staatsgefährlich werden könnten .

*

Die Kirchen beider Konsesiionen und alle freien religiösen
Gemeinschaften sind in Pasiionsstimmung . Nickt in öfter -
lichem Geiste . Ueberall droht ihnen das barbarische Haken -
kreuz . Die katholischen Geistlichen Saardrückens , dieser Stadt ,
durch deren Rückgewinnung die deutsche Diktatur ihr sinken -
des nationales Prestige zu heben holst , ruft die katholikchen
Männer und Jungmänncr zu einer Sühne und Bußprozes -

Pariser Osterprogramm
Um Ostern ist vieles in Frankreich los . Im Elsaß sind , wie

die Pariser Zeitungen melden , schon die Störche eingekehrt ,
»las deutet auf gutes Osterwetter . Wer irgendein paar Sons
hat , findet in diesem über alles schönen , blauen französischen
I rühling Erholung von dem Gram , in dem sich die Heimat
windet .

Den „ Faust " ' in der großen Oper haben wir gemeldet . Aus
dem Sportprogramm erwähnen wir insbesondere die Rad¬
fahrt Paris — Roulaix am ersten Ostertage . Die beiden
berühmten Rennen sind der Prix du President de la Repu -
ldique in A u t e n i 1 am Ostersoirntag und der Prix de Sab -
lons in Longrhamps am Ostermontag , dazu der Grand Prix
Automobile de Monaco am Ostermontag . Fußball sieht
man am 1. April in Montrouge , am 2. im Stade de Paris ,
dazu Hocke ; , Rugby tind sonstige Sportfreuden . In Cannes
sind große Frühlingsfeste und in Juan - Ies - Pins im Blüteu -
meer Seefeste , in Ntee internationale Regatten . Das ist frei¬
lich nur für die Glücklichen an der Azurküste , aber ein

Spaziergang um die Seen des Bois de Boulogne , eine Fahrt
nach der Seinestadt St . Cloud mit dem herrlichen Park oder
nach Versailles oder nach dem Wald von Fontainebleau ist
auch sehr schön . Man muß sich eben bescheiden ; nicht um¬
sonst singt ein alter französischer Schlager :

0 que les plaisirs sont doux

Quand on cane , cane , cane ,
O que les plaisirs sont doux

Quand on canote ä St . Cloud .

Rechistelle für Flüchtlinge
Der Service Juridique ist vou den Räumen der Liga für

Menschenrechte in das Foyer F ranco - Allemand de l ' Entr ' Aide

Europeenne , I , rue Pierre - Levee . Paris lle ( Metro : Parmcn -

tier oder Oberkampf , Tel : Oberkampf 1 —32 ) , verlegt wor¬

den , und zwar ab 1. April . Sprechstunden Dienstag ,

Mittwoch . Donnerstag 15 bis 18 Uhr . Eingaben an fran¬

zösische Behörden werden weiter in Verbindung mit der

französischen Liga für Menschenrechte bearbeitet , Eingaben

wegen bereits schwebenden Angelegenheiten sind direkt an

die französische Liga , 27 , rue Jean - Dölent zu richten .

Poisson d ' Avril

Ein Aprilscherz ist im Franrö « ! « cheu ein April - . ,Fisch " ,
und da in diesem Jahre Ostern und der erste April zusam¬

men fallen , werden natürlich in Paris unendliche V ige über

das Osterei und den Fisch gemacht ,

sion . zu einem öffentlichen Treuebekenntnis zu Christus ans .

Bon der hohen St . Michaelskircke Saarbrückens leuchtet seit

Karfreitag ein riesiges Christenkreuz weit in die Nacht

als ein mahnendes Zeichen der bedrohten katholischen Kirche .

Ein Symbol , daß die Kirche ihr Kreuz hoch aufgerichtet hat

im Kampfe gegen das ncuheidnische Germanentum .

»

Tie Zeichen wirtschaftlicher , sozialer , politischer , kultureller

Zersetzung sind da . Wir halten uns nur an die unzwetfcl -

hakten Erscheinungen und stellen das Unwägbare nicht in

Rechnung . Tie Gleichschaltung ist mißlungen , weil sie in

einem soziologisch und geistig immerhin noch sehr disseren -

zierten Volke aus die Dauer unmöglich ist . Ter gewaltige

natonalsozialistische Block , der alles andere erdrücken will , ist

zerklüftet und zerrissen : der Wille zum Eigenleben im Rah -

men der Nation ist unbesiegbar .
Die sozialistischen Volksmafien , in deren Auftrage , und

nach ihrem eigenen Zeugnis in enger Verbundenheit mit

London , 31 . März . Nach Ansicht des Pariser Korrcspon -

deuten der „ Times " hat sich der Standpunkt der französischen

Regierung in der Abrüstungsfrage seit dem Brüfieler Be -

such Barthous in verschiedener Hinsicht geändert . Wäh -

rend die Denkschrift an die englische Regierung vom

17. März noch die Auslastung vertrat , daß es keine wesent «

liche Aufrüstung Deutschlands geben dürfe , scheine Frank -
reich jetzt bereit zu sein , Deutschland eine gewisse Ausrüstung

zuzugestehen , vorausgesetzt , daß damit keine Verminderung

des jetzigen Standes der französischen Wehrmacht verbunden

sei und daß befriedigende Bürgschaften gegeben würden .

Man glaube , daß die englisch « Regierung besonders an -

gefragt habe , welchem Maß von Aufrüstung die französische

Regierung bei Gewährung von AuSsührungSbürgschatten

zustimmen würde und welche Bürgschaften die französische

Regierung für ein derartiges Zugeständnis an Teutschland

verlange . Die Tatsache , daß solche Fragen gestellt werden ,

bezeichnet nach Auslastung des Korrespondenten eine Aenbc -

rung in der französischen Haltung .

» er General sag ! das Gegenfell
Es scheine nicht , so schreibt der „ Ercelsior " , daß die grau -

same Lehre von 1814 die Regierung und die öffentliche Mci -

nung in England von dieser Notwendigkeit ausreichend

überzeugt habe . Wie es um die Rbrüstungsneigung Frank -

ihnen , wir zur Welt sprechen , beobachten kühl die Veranden

rungen in den Reihen der vielen Nationalisten , die ge -

eint waren nur in dem Willen , daS Arbeitövolk niederzü -

schlagen und niederzuhalten . Dieses Arbeitsvolk sieht nun ,

wie Unsicherheit und Enttäuschung bei den Trägern des

faschistischen Ttaatsgedankens sich verbreiten . Mehr als Zer -

klüftung und Unsicherheit ist noch nicht da . Wir wissen es und

unsere Freunde drüben , oft genug optimistischer als

wir , wissen es auch Immerhin : ein Jahr hat genügt , Mil¬

lionen und Abcrmillioncn Deutsche zu ernüchtern . Das ist

viel und rechtfertigt den festen und vertrauensvollen Blick

in die Zukunft .

Das deutsche sozialistische Arbeitsvolk hat seinen schwär -

zen Karfreitag hinter sich . Seine Gekreuzigten haben sich

als so unsterblich erwiesen , wie je Märtyrer in der Mensch -

hettsgeschichte . DaS Deutschland der Arbeit hat sein Ostern

vor sich . ES glaubt an seine Auferstehung und wird sie im

Kampfe erleben . .

rcichs steht , darüber gibt ein Artikel . des Generals

Ns esset im „ Figaro " Auskunft , der n. och heute der „ vor -

zeitigen Rhcinlandräumung und dem Verzicht aus die Faust -

Pfänder Tränen nachweint und bedauert , daß Frankreich eS

dazu habe kommen lassen , daßDeutschland die Frage derGleich

berecktigung vorbrachte . Die Abrüstungskontrolle bezeichnet ,
der General als ein Komplott gegen Frankreich . Der ein -

zige Trost für den General ist die Tatsache , daß die jetzige

Regierung bei den militärischen Fragen ivenigstens den

Obersten Rat der nationalen Verteidigung zu Rate ziehe .

, . Frankreich rafft sich auf und erwacht . Hof »
> en t l i ch sch lä ft es nicht wieder ein, " so ichließt

dieser Artikel wörtlich . In der „ Action Francaise " stellt

Jacques Ba in vi lle fest , daß die Teinokrati - . n , wsiin

sie ehrlich sind , eingestehen müßten , daß ihr Tieg sich ver¬

flüchtigt habe . Er kritisiert eine Acußcrung des iranzö -

sischen Botschafters in Berlin aus der Zeit Bismarcks , die

dahin lautet , daß Bismarck Frankreich niemals Zeit gelassen
hätte . Bündnisse abzuschließen , sondern daß er Frankreich

beim ersten Verdacht den Krieg erklärt haben würde . Er

bedauert , daß Frankreich und England gegenüber Deutsch -

land die Gelegenheit eines Präventivkrieges
versäumt hätten , und fügt dann hinzu : Wenn Frank -

reich und England noch mehr Zeit verlieren , dann werde

Hitler vielleicht zhnen den Krieg erklären , falls sich angesichts

der schon zu groß gewordenen Gefahr die Entente Eordiäle

wieder bilden würde .

Sind es die Hört
Alles ist so dunkel wie zuvor

Paris , 31 . März . Jetzt , nachdem drei dunkle ( Zlircnmänircr

unter der Anschuldigung des Mordes verhaftet worden sind ,

kommt in der Presse die viel zu bestimmt gehaltene Frage

auf : Haben der Baron de Lusfatz , Herr Earbone

und Herr Tpirito den Gerichtsrat Prince er -

mordet ? Ein Pariser Blatt macht der Justiz zum Vor -

wurf , daß sie sich die Sache leicht mache , indem sie jemanden

verhafte und von diesem verlange , daß er seine Unschuld

nachweisen solle . Auch der Tijoner Untersuchungsrichter ist

in seinen Erklärungen an die Presse sehr vorsichtig und

spricht von gewissen ernstbaslen Handhaben , vermeidet aber

jede zu klare Beschuldigung . Es darf also nickt wunder -

nehmen , wenn der Rechtsanwalt der drei Verhafteten .

Eoccaldi . bereit » die Offensive ergreift und den Antrag

stellt , die Verhafteten auf ihre Kosten nach Dijon zu über -

führen , damit sie sich von den gegen sie erhobenen Anschul -

digungen reinwaschen können .

Dem „ Matin " gegenüber erklärte Eoccaldi , soweit er die

Akten kenne , sei für seine Klienten nichts Belastendes ent -

halten . Ihnen müsse zum mindesten die Möglichkeit gegeben

werden ,

ihr Alibi nachzuweisen .
Es sei erstaunlich , daß eine ganze Reihe von Polizeibeamten ,

die sich mit der Mordsache Prince beschäftigen , noch nie au

INNSdNKh
Die Erschießung des deutschen Reichswehr¬

soldaten

Innsbruck . 80 . März . Im Prozeß wegen der Erschießung

des deutschen Reichswehrsoldaten Schuhmacher an der

deutsch - österreichtschen Grenze wurde der Angeklagte Stiele

unter Anwendung des außerordentlichen MilderungsrechtcS

zu zwei Monaten strengen Arrests , bedingt mit zweijähriger

Bewährungsfrist , verurteilt .

In der Urteilsbegründung heißt es u. a. , daß eS in der

Lage , in der sich Stiele befunden habe , nicht gerechtfertigt

gewesen sei . die drei Schüsse abzugeben . Bei der Urteils -

» indnng habe jedoch die überspannte Aufregung StreleS zur

Zelt der Tat berücksichtigt werden müssen . Daher fei das

Mildcrungsrccht zur Anwendung gekommen .

SS « dilneslsdie risdicr ertrunken

Kauton , 29. . März . Während eines an der Ostküste von

Kwantung wütenden Orkans sind nach hier eingetroffenen
Meldungen etwa 300 Fischerboote gekentert . Dabei sind 800

Fischer um » Leben gekomme » .

isdieljoskin Sdiolle in Not
Wladiwostok , 30. März .

Der Dampfer „ Sowjet " , der den Tschcljufkinleuten Hilfe
bringen soll . wird , auf den Erfahrungen der Dampfer
„ Stalingrad " und „ Smolcnsk " fußend , einen neuen Weg ,

so weit wie möglich nördlich wählen .
Er wird entlang der amerikanischen Küste in Richtung auf

die St . Lorenz - Jniel fahren . Die Flieger , die an Bord find ,
werden an der Lstküste der Tichuktichen - Halbinsel ausge -
schifft , wo Hallen errichtet werden . ErkundungSslugzeügc
werden von hier nach dem Kap Wellen und dem Kap Onman

er,o » Prince ?
nur . ' ■■ sAtzft m : . . V.

die Verfolgung einer Spur de Lnssatz ' gedacht kälten , daß

aber ein anderer verwegener Polizeibeamter — gemeint ist

Polizeiinspektor Von ! — sich zu Maßnahmen entschlossen

habe , die die richterlichen Beamten zu Entscheidungen z »

veranlassen drohen , die dem Geist der - Justiz wenig cNt -

sprächen . , - *

Diese etwas sybillinischen Andeutungen werden klarer ,

wenn man liest , waS der „ Matin " über die Vorgeschichte der

Verhaftung des Barons de Lussatz und seiner Freunde be -

richtet . Die Grundlage bilde ein Bericht des Polizei -

inspektors Boni , der seinerseits auf Aussagen eine ? seiner

Spitzel — genannt Angela — Bezug nimmt , den er zu

seiner llntcrrichtung aus . London nach Paris kommen ließ

( gegen Angclo liegt ein französisches Aufcnthaltsverbot vor »

und zu dem er , der Poltzeiinspcktor , volles Vertrauen habe .

Nach den Angaben Angelds soll Baron de Lussatz gestanden

haben , daß er mit Earbone und Tpirito

„ die Sache gedreht habe " .

Baron Lussatz habe das Telefongespräch geführt , durch da ?

Gerichtsrat Prince veranlaßt wurde , plötzlich zu seiner an -

geblich erkrankten Mutter nach T- ijon zu reisen . Earbone

und Tpirito hätten den Mord ausgeführt .

Aus Grund dieses Tpitzclbcrichtes sei Boni zu der lieber -

zeugung gekommen , daß die Verantwortlichkeit der nun

verhafteten Personen im Falle Prince sicher zu sein scheine .

fliegen , um dort Stützpunkte zu schassen , von denen die Klein -

Luftschisse zum Lager Schmidt aufsteigen könne » .

Infolge - ungültigen Wetters Mußten aber schon die Flüge

von Kamanin , Molotov und Pivenstrin von Auadyr nach

Kap Wänkarem erneut verschoben werden .

Pas Neueito

Gegen den Vorsitzenden einer nordsranzöfischen Ber »

sicherungsgesellschast aus Gegenseitigkeit , Petit in Lille , hat

die Staatsanwaltschaft eine Boruntersuchung wegen Ber ,

trauensmißbrauch eingeleitet , der bald Anklageerhrbungen
folgen dürsten . Der betreffende Vorsitzende bat nach allem

Anschein unerlaubt und ihrer Höhe nach nicht zu rechtserti «
gendc Aufwendungen für sich selbst aus Mitteln der von ihm

geleiteten Bersicherungskasie gemacht .
Die Sicherheits - und Polizeibehörde » habe » eine große

kommunistische Spionage - und Umstnrzorganisatlon , die über

die ganze Tschechoslowakei verbreitet war , ausgedeckt .
Bisher sind 48 Verhaftungen erfolgt .

Nach der Agence Economique et Financisre wirb die fran ,

. ösische Regierung im Lause der nächsten Woche eine neue

Note in London überreichen lassen .

In der Nähe von 6 u q in Belgien wurden infolge vor »

zeitigen Losgehens eines Sprpngschusses in einem Stein -

bruch fünf Arbeiter getötet .

Havas berichtet aus Athen , nach einer Mitteilung des

Eigentümers des Dampfers „ Maiotiö " haben die türkische »

Behörden den Kapitän des Schiffes aufgefordert , den BaN -

kter Jm ' nll ' auszuliefern . Der Kapitän lehnte dieses Ree -

langen ab . Das griechische Konsulat in « onstantinopel be »

schästigte sich mit dem Fall .

Der „ Ouotidien " berichtet , daß der frühere Polizeipräsekt
von Paris Ehiappe seine Kandidatur bei der Ersatz -

wähl zur Kammer aufstellen wird , die am 27. April in einem

Pariser Wahlbezirk zur Besetzung des Mandates deS ver »

storbencn Abgeordneten Oudi » stattfinde » wird .

« Frankreich scheint " . . .
Eine Alarmmeldung der „ Times * *



Blutige Judenverfolgung
Im Reiche Streichers

Prag , 81. März . ( Z . T . A. ) Die Z . T . A. in Prag erhält
aus vollkommen zuverlässiger Quelle eine Mitteilung über
außerordentlich tragische Ereignisse in Günzenhausen , Regie -
ruügsbezirk Mittelsranken in Bayern , also im engsten Wir -
kungsbereich des Gauleiters Julius Streicher , der vor genau
einem Jahre den in der ganzen Welt berüchtigt gewordenen
Judenboykottrummel in Deutschland geleitet hat und jetzt
auf eine Wiederholung der vorjährigen Vorgänge hin -
arbeitet .

In Günzenhausen kam es vor einigen Tagen zu einem
schweren Angriff auf die jüdische Bevölkerung der Stadt , die

dxn Tod zweier Juden und die Verletzung mehrerer anderer

zur Folge hatte . Ein Jude wurde so fürchterlich mißhandelt ,
daß er einen Augenblick , in dem er allein gelassen wurde ,
nusnützte , um Selbstmord durch Erhängen zu begehen . Ein
zweiter Jude , der schwer mißhandelt wurde und geflüchtet
war , ist bald darauf mit vier Stichen in der Herzgegend tot

aufgefunden worden . Keiner der Angreifer wurde verhaftet ,
hingegen wurden elf Juden , die mißhandelt worden waren ,
in „ Schutzhaft " genommen .

Näheres über diese tragischen Begebenheiten war nicht zu
erfahren , da es , wie gewöhnlich , sich als unmöglich erweist ,
die terrorisierte jüdische Bevölkerung zu irgendeiner Aus -

sage zu bewegen .

„ Deutsdie Widersprüche "
Ahnungsvolle Skepsis

Ein Berliner Brief der Basler „ National - Zeitung " kommt
zu diesem Schluß :

Dem Staat des „ dritten Reiches " haftet sicherlich der Nim¬
bus der Stärke und der langen Dauer an , aber im Hand -
kehrum wieder erscheint das Gebilde als immer noch recht
problematisch und sieht kaum nach einem Staatsbau auS ,
der , wie Reichskommissar Dr . Frank letzten Sonntag in
Weimar von neuem verkündete , « für Jahrtausende berechnet "
ist . Alle Fanfarenstöße können den Eindruck des Ungewissen
und Unfaßlichen , den Zwiespalt zwischen Wort und Tat und
Schein und Wirklichkeit , den die neue deutsche Ordnung , so
kräftig sie anderseits wieder erscheint , nach wie vor macht ,
nicht verwischen . Der weniger beteiligte , kühler reagierende
Ausländer ist solchem Eindruck mehr unterworfen als der
Deutsche selbst , aber auch vielen Deutschen bereitet jenes Un -
faßliche und Schummrige steigendes Unbehagen . Wahrschein -
lich war der Zwiespalt gar nicht zu vermeiden , well im
„ dritten Reich " wohl zu viel auf einmal gewollt wird : ein
klarer politischer und wirtschaftlicher Umschwung und zu -
gleich ein allgemein geistiger und seelischer , ein wahraft bio -
logischer Umbruch , dieser dazu noch durchgeführt von Män -
nein , die im großen und ganzen wohl mit richtigem Gefühl ,
aber dafür sehr oft mit einem nicht allzu großen Vermögen
begabt sind , die Tiefe und Kompliziertheit der Zusammen -
hänge zu erfassen . Der Dilettantismus , der sich gerade an
Stellen , die mit unbedingten Kompetenzen besetzt sein
müßten , breit macht , geht nach den Aussagen zuverlässiger
Beobachter , manchmal ins „ Aschgraue " , und natürlich wirb
auch hier versucht , den Mangel an Kompetenz durch um so
größere Anmaßung auszugleichen . Je jünger die Herren sind
und je höher die Mitgliednummer ist . die aus ihrer Partei -
karte steht , desto rabiater gebärden sie sich . Sie werden zur
Landplage und kompromittieren den Staat mehr als alle
Staatsseinde . Sie hatte Staatskommissar Dr . Frank wahr -
scheinlich im Sinn , als er im Verlaus seiner schon genannten
Weimarer Rede alle „ ISOprozentigen Nationalsozialisten "
warnte und eine „ ganz gründliche Musterung " der Partei
ankündigte .

Hajestätsbeleldigung !
Pg . Provinziallandtagsabgeordneter

In Düderode sKreis Osterodes wurde der Lehrer Kley » -
mann wegen Beleidigung eines Provinzialabgeordneten
und der Regierung vorübergehend in S ch u tz h a f t ge -
nommen . Auf Anordnung der Regierung in HildeSheim
wurde er nach der Entlassung von seinemDienst s u s -

p e n d i e rt .

„ Englische Fraulein " staatsgefährlich
Wie das „ Wormser Echo " mitteilt , haben die zustän . >ge «

katholischen Stellen Borstellungen dagegen erhoben , daß vor
katholischen Pfarrhäusern und vor dem Institut der „ Eng -
lischen Fräulein " Parolen gegen die „ schwarzeReak -
t i e n " angebracht worden seien .

Poar Ic merife der Emigration
Weitere 37 Emigranten der deutschen Staatsangehörigkeit verlustig erklärt

Alles verboten !

„neiden "

Das deutsche Nachrichtenbüro meldet :

Berlin , 20 . März .

Nachdem am 23 . August 1933 33 deutschen Staats -

angehörigen die deutsche Staatsangehörigkeit aberkannt
worden war , hat der Reichsinnenminister , wie die „ Wandel -
Halle " meldet , durch eine im Reichsanzeiger veröffentlichte

Bekanntmachung neuerdings wieder 87 Reichsangehörige der

deutschen Staatsangehörigkeit für verlustig erklärt .

Es handelt sich um folgende Personen :

Johannes Robert Becher , Karl Böchel , Karl

Brehm , Fritz Brehmer , Dr . Wolfgang Bret -

holz , Karl Bühren , Kurt Klemens Burkert .
Esriel Gotthelf Carlebach , Professor Dr .
Albert Ein st ein . Dr . Otto Frieöländer .
Oskar Maria Gras , Heinrich Grönewald ,
Artur Groß , Karl Otto Halfter , Gustav Rein -

hold Hentschke , Dr . Paul Hertz , Dr . Adam

Jäger , Dr . Helmut Klotz , Hanns Knieling .
Heinz Kraschutzki , Walter Kreiser , Rudolf

Leonhardt . Willi Mielenz , Julius Piech ,
Theodor Plivier , Otto Remmele , Dr . Kurt

Rosenfeld , Heinrich Schmitt , genannt Frank

Arnau , Johann Schwalbach und seine Ehefrau , Toni

Sender , Max Seydewitz , Ludwig Stautz , ge -
nannt Vigo , Dr . Edward Stilgebauer , Hugo
Urb ahn s' . Johann Bogel, . Waltraut Höltz

lEhefrau des Max Hölz , dem bekanntlich bereits im vorigen

^ahre die deutsche Staatsangehörigkeit aberkannt wurde ) .

Zugleich ist das Vermögen dieser Personen beschlagnahmt
worden . Die Entscheidung darüber , inwieweit der Verlust
der deutschen Staatsangehörigkeit sonst noch aus Familien -

angehörige auszudehnen ist , hat sich der Innenminister vor -

behalten .
*

Ein halbes Jahr hat also die deutsche Regierung gebraucht ,
um uns eine neue Liste von Menschen vorzulegen , die sie
der deutschen Staatsangehörigkeit nicht mehr für würdig
hält . — Eine neue Liste der Schmach wollte sie damit schaffen .
— Eine Liste der Schmach —? Für einen freien Menschen
kann es nur die größte Ehre sein , auf dieser Liste des

„ dritten Reiches " aufgeführt zu sein . Wird doch damit be -

kündet , daß er nicht für würdig befunden wird , einer

Gemeinschaft von Knechten anzugehören ! Kein größerer
Ruhm , als von Sklavenhaltern gehatzt zu werden . Diese
Liste der „ Schmach " gilt uns als eine Liste der Ehre .

ZndKhans für 4 Zeitungen
Grausame Verfolgung illegaler Sozialdemokraten

h. b. In Schleswig - Holstein stehen nicht nur große Teile
der Arbeiterschaft nach wie vor treu zur Sozialdemokratie ,
sondern sie versuchen auch , soweit das unter den heutigen
Umständen in ihren Kräften steht , für ihre Ueberzeugung zu
agitieren . Diese Tätigkeit ist für die geheime Staatspolizei
seil langem eine unversiegbare Quelle des Zornes und des
Kummers . Trotz riesenhafter Aktionen und rigorosester Maß -
nahmen ist es den Bütteln Görings uüd Hitlers nicht ge -
glückt , die Agitation gegen die Hitlerdiktatur zu unterbinden .

Im Gegenteil ! Wenn man eben glaubt , die Schuldigen ge -
saßt zu haben , und sie festfetzt , muß man sich zu der Erkennt -
nis bequemen , baß es wieder einmal die Berkehrten waren .

Das Göriugsystem rächt sich nun für seine ewigen Fehl -
griffe auf die ihm eigene Art . indem es wahllos Unschuldige
ihrer Freiheit beraubt und für die geringfügigsten Ver -
gehen oder Verstöße die grausamsten Strafen verhängt .

So wurde in diesen Tagen vor dem in . Strafsenat des
Kammergerichtes in Berlin unter dem Borsitz des Kammer -
gerichtsrates Wilhelmy ein Hochverratsprozeß gegen den
früheren Hauswart der Allgemeinen Ortskrankenkasse in
Flensburg . Max Funke , den Kutscher . Hans Hansen aus
Tastrup und den Arbeiter Fritz Linnert - Rundhof durchge -
führt .

Die Flensburger Behörden mußten immer wieder fest -
stellen , daß der „ Neue Vorwärts " in Schleswig - Holstein eine
außerordentlich rege Verbreitung fand . In einem Falle ge -
lang es der Landjägerei , bei dem Arbeiter Peter Jensen -
Abelby vier ( ! ) Exemplare dieser Zeitung zu beschlagnahmen .
Bei den weiteren Nachforschungen stellte man angeblich fest ,

daß diese vier Exemplare aus Flensburg stammten und be -

schuldigte den Angeklagten Hansen - Tastrup , sie an Jensen

weitergegeben zu haben . In gleicher Weise wurden die beiden

Angeklagten Funke und Linnert beschuldigt .

Funke wurde weiter vorgeworfen , daß er mit dem er -
mordeten Sozialdemokraten Otto Eggerstedt und dem frü -
Heren Gauleiter des Reichsbanners , Richard Hansen aus

Kiel , dem es seinerzeit glückte , den Häschern Görings buch -
stäblich unter den Fingern zu entschlüpfen , in Verbindung
gestanden zu haben .

Im Termin wurde festgestellt , daß es sich bei dem illegal
verbreiteten „ Neuen Vorwärts " um eine hochverräterische
Schrift im Sinne der Verordnung zur Wahrung des Rechts -
friedens handle .

Der Staatsanwalt stellte folgenden Antrag :

Gegen Funke wegen Vergehens gegen die Paragrafe »
81 —86 St . G. B. in Tateinheit mit einem Verbrechen gemäß
der Verordnung zur Wahrung des Rechtssriedens ö Jahre
Zuchthaus , gegen Hansen ebenfalls 5 Jahre Zuchthaus , gegen
Linnert 1 Jahr 9 Monate Gefängnis , weil letzterem nicht
nachgewiesen werden konnte , daß er die Schriften nach dem
13. 19. verbreitet hatte .

Das Kammergericht verurteilte Funke wegen Verbrechens
in obigem Sinne zu 3 Jahren Zu ^ thaus . Hansen zu 2

Jahren Gefängnis , Linnert zu l Jahr 6 Monaten Ge -
fängnis .

Wir grüßen unsere wackeren Mitstreiter . Aus ihren Opfern
wächst der neue Geist .

vis „ Arbelfsschlacht " tobt
Bericht von den Frontkämpfern

Die schikanierten konfessionellen Jugend¬
verbände

Oldenburg . 30 . März . Der oldenburgische Minister deS

Innern hat auf Grund der Verordnung des Reichspräsi -
denten zum Schutze von Volk und Staat vom 28 . Februar
1983 jede öffentliche geschlossene Betätigung der konfessio -
nelleu Jugendverbände verboten . Er hat bis aus weiteres

untersagt : Jedes geschlossene Auftreten in der Oeffentlich -

keit , daS öffentliche Tragen von Bundestrachten oder Klei -

dungsstücken ober auch Abzeichen , die die Angehörigen der

konfessionellen Jugendverbände als solche kenntlich machen .

Es ist auch verboten das Tragen jeder einheitlichen Klei -

dung , die als Ersatz der Bunbestrachten anzusehe « ist und

weiter ist untersagt das Mitführen oder Zeigen von Wim -

peln oder Fahnen in der Oesfentlichkeit , der öffentliche Ber -

trieb oder das öffentliche Verkaufen von Presseerzeugnissen
konfessioneller Jugendverbände ( Zeitungen . Zeitschriften
und Flugblätter ) und jede sportliche oder volkssportliche Be -

tätigung der Verbände .

Die Meinung des Bürgermeisters
Der Bürgermeister der Stadt Schwaan mußte am

. Heldengedenktage " der SA . - Demonstration beiwohnen .

Nach der Rede deS SA . - Führers wurde er gefragt , was er

zu den „ gefallenen SA . - Helden " sage . Der Bürgermeister
antwortete , daß , wer die Gefallenen so gekannt habe wie er .

dem Gedenktage am liebsten ferngeblieben wäre .

Auf Grund dieser Aeußerung ist der Bürgermeister sofort

feines Amtes enthoben und disziplinarisch mit dem Entzug

» es größten Teils der Pension bestraft worden .

Zum . . .
Eine braunschweiger Naziortsgruppe hatte einen Gemein -

schastSabend . über den die dortige Nqzizeitung berichtet :

„ Nach dem Einzug der Fahnen überreichte der OrtS -

gruppenleiter etwa dreißig Parteigenossen in feierlichem Akt

die mit dem Fahnentuch berührten Mitgliedsbücher .

Währenddessen spielte das Orchester die Melodie : „ Ich Hab

mich - ergeben . " . . . ,
Es ist wirklich zum Uebergebe » .

Man schreibt uns aus dem Kreis Konstanz :
"

In ben letzten Tagen wird das Bodenseegebiet geradezu

überschwemmt mit sogenannten Landhelfern aus dem Ruhr -

gebiet . Sie werden mit Musik und Trara nach hier befördert ,

von den Parteidienststellen — natürlich in voller Uniform —

empfangen und den Bauern der Umgegend zugeteilt . Aber

wie sie diese freiwillige Landhilse dem Klima des Bodensee -

gebietes anzupassen wußten oder auch nicht , dafür ein Bei -

spiel .
Am 2. März 1931 kam ein Transport an . Die Leute waren

so „ begeistert " von ihrer neuen Arbeit , daß nach kaum drei

bis vier Tagen schon wieder ein großer Teil verschwand und

den weiten Weg nach der Heimat trotz der frühen Jahreszeit

zu Fuß antrat . Das waren aber keine „ Flaumacher " , sondern

alles Leute , die auf ihre Uniformen stolz sind . Es scheint eine

wohl überlegte Sache zu sein , diese Unglücklichen möglichst
weit von der Heimat zu verschieben . Wenigstens vermuten

das ehrliche NTDAP . - Leute . Die Möglichkeiten der

baldigen Rückkehr sollen erschwert werben .

Mit den paar Pfennigen , die die Leute vom Bauern bekom -

men , können sie die Rückreise nicht bezahlen und müssen aus -

halten , wenn sie nicht zu Fuß den Rückzug antreten wollen .

Aber noch andere Anzeichen deuten auf einen „ Sieg " in der

Arbeitsschlacht hin . Die sogenannten Jnstandsetzungsbei -
Hilfen für Hausbesitzer sind schon vergriffen . Mit anderen

Worten , das Geld ist ausgegangen . Eine amtliche Bekannt -

machung in der „ Bobensee - Rundschau " vom 8. März 1934 gibt

diese Tatsache zu . Dessen ungeachtet wäre ja sowieso die

Frage akut , was soll nach dem 1. April 1934 geschehen ? Tie

bis jetzt genehmigten Jnstandsetzungsarbeiten müssen bis zu

diesem Zeitpunkt beendet , sein . Tie von den „ Marxisten "

eingeführten Baudarlehen sind ebenfalls gestrichen und somit

ist dem nicht Finanzkräftigen jede Möglichkeit zum Bauen

genommen . Die Bauarbeiter stehen also schon nach kurzer

Zeit wieder vor dem Nichts .

Aehnlich liegen die Dinge bei der sogenannten „ Not -

st a n d s a r b e i t ". Die Städte haben kein Geld , um es

irgendwo unnütz vergraben zu lassen , auch nicht , wenn noch

so viel kommissarische Bürgermeister ernannt werden . Auch

bei ben Staatsbetrieben scheint nicht alles in „ Butter " zu

sein , wenn man die ungeheuren Defizite der Reichspost im

Jahre 1933 in Rechnung stellt . Von diesen Verlusten erfährt

man natürlich nichts aus einer deutschen Zeitung .
- Es ist also überall das gleiche Bild , und wenn die An -

zeichen nicht trügen , steht die Arbeitsschlacht mau . Allerorts

wird die Sache allmählich durchschaut und die Stimmung

fällt rapide , zur Freude aller noch Aufrechten . Selbst die

Stimmung der Neueingestellten will nicht so recht steigen .

( Allerdings kein Wunder : bei 45 bis 56 Pfennig Stunden -

lohn . ) In Bodman « am Bodensee hat mau den ganze »

Winter Arbeitslose auS der ganzen Umgebung , auS Radolf -

zell und Singen mit Uferbefestigungen und Straßenbau be -

schäftigt . Jeden Tag vier Stunden mit dem Fahrrod bei

Wind und Wetter , oder dort Barackenunterkunft . Bei

Barackenunterkunft und Massenkost ist eS vorgekommen , daß

die Leute noch Geld bringen mußten . Das heißt : ber neue

Wochenlohn war schon im voraus belastet . Wer die Arbeit

verweigert , wird vom Arbeitsamt mit Konzentrationslager

bedroht .

All diese Ereignisse haben die Begeisterung für das dritte

Reich gewaltig gedrückt .
*

Und aus Leipzig :

Uns wird folgender Privatbrief zur Verfügung gestellt :

Sie werden mich bestimmt für einen unbelehrbaren Men -

schen halten , wenn ich auch heute noch meinen alten Stand -

punkt vertrete . Ja , so wie Ihre Lage ist , so ist die allge -

meine , von wenigen Verdienern — lies : Erkennern des Zeit -

geistes — abgesehen . Außer dem Geschrei der amtlichen Stel -

len jeglichen Gebietes herrscht Schweigen im Blätterwald .

Ja , wenn wir schreiben , sprechen usw . könnten ,

wie wir wollten , dann bekäme man ein onde -

res Bild von Deutschland .

Nehmen wir daS größte Ereignis , die Leipziger Messe .

Grandios in ihren Ausmaßen usw . 12 000 Aussteller mehr

als im vorigen Jahr , dieselbe Zahl wie 1932 erreicht . Wir

lassen uns aber nicht verblüffen , denn wir wissen , daß eS

in der Wirtschaft rapid bergab geht , daß die Löhne und Ge -

hälter , Unterstützungen und Renten gekürzt sind und immer

noch weiter gekürzt werden . Also erschrecken Sie , bitte , nicht :

mehr als ein Drittel der ausstellenden beut -

schen Firmen brauchten kein Standgeld zu

zahlen . Die aus bem Erzgebirge und Thü -

ringen haben sogar noch 2 0 Prozent ihrer Un -

kosten vergütet erhalten . So wird der Welt und dem

Führer etwas vorgegaukelt .

Kein Blatt verkündet das , obwohl wir die sreiesten Presse -

gesetze der Welt haben . Ein befreundeter Fabrikant erzählte

mir : ich wollte diesmal nicht wieder ausstellen , das Messe -

amt aber ließ nicht locker . Ich bezahlte früher 800, — Mark ,

lehnte aber ab , für 600 , 400 , 200 , 100 Mark auszustellen .

Schließlich bekam ich den Stand umsonst ! Das ist die Tat -

fache . Die 20 Prozent Unkostenvergütung hat er aber nicht

erhalten , weil er in . . . . wohnt . Das Geschäft war leid -

lich bis ungenügend . Zufrieden war man nur , soweit keine

Messegebühr entrichtet werden brauchte . Und was hat man

in die Welt hinausposaunt ? Ja , wenn wir . . . usw .

Unter dem verruchten „ korrupten System " gab es so was

nicht . Aber das Volk opfert sein Letztes . . .
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Audi ein lortsdirllt

„Sozialversicherung " finanziert Autobahnen

Die „ Dentsche Bergwerkszeitung " stellt fest , daß im Jahre
1934 etwa 300 Millionen Mark für den Bau von Autobahnen
zur Ausgabe gelangen werden . Die Finanzierung werde durch
Wechsel erfolgen , die von den Banken aufgekauft und mehr¬
fach verlängert werden sollen . Das toll jedoch nur eine
Zwischenfinanzierung sein . Die . . Bergwerkszeitung " hofft ,
daß die Sozialversicherung Ueberschüsse in Höhe von einigen
hundert Millionen erzielen wird : „Berücksichtigt man , daß
voraussichtlich schon vom nächsten Jahre ab die deutsche
Sozialversicherung einige hundert Millionen Mark Ueber¬
schüsse in Rrichswerten oder reichsgarantierten Werten an¬
legen kann , dann besteht begründete Aussicht , die Ablösung
der Zwischenfinanziernng auf dem Anleihewege schon redet
bald vornehmen zu können , so daß die Zwischenfinanzierung
keinerlei Bedenken auszulösen braucht . "

Rüstungsrohstoffe
Deutschland weist für das Jahr 1933 einen Mehrverbrauch

von 2 780 388 Millionen Totinen Rohstoffen gegenüber dem
Jahre 1932 auf . Der Mehrverbrauch verteilt sich auf Eisen ,
Eisenerz . Nickel , Nickelerz . Kupfer , Zelluloseholz und Bauxit .
Alles Rohstoffe , die vorzüglich in der Rüstungsindustrie ver¬
wertet werden .

Aufträge der Reichsbahn

Auf Vorstellungen der Waggonfabriken hat sich diu
Reichsbahn im Rahmen ihres zusätzlichen Arbeitsbeschaf -
fungsprogramms für 1934 nunmehr entschlossen , der
Waggonindustrie einen neuen Auftrag für das Jahr 1934 zu
erteilen , durch den es den Werken ermöglicht wird , den

gegenwärtigen Beschäftigungsgrad , das heißt also ohne Neu -

einsteliungen , biß etwa Ende des Jahres aufrechtzuerhalten .
Der Gesamtauftrag ( einschl . der beigestellten Teile ) beläuft
sich auf 29,5 Millionen RM. ; davon entfallen auf die Waggon¬
industrie 17,2 Millionen RM .

Wie die Erwerbslosigkeit verringert wird

Wie die „ Münchener Neuesten Nachrichten " melden , sind
seit Oktober vorigen Jahres in der Stadt München 1195
männlichen und 560 weiblichen Wohlfahrtserwerbslosen die
Unterstützungen entzogen und Unterstützungssperre verhängt
worden . In dem Bericht heißt es weiter : „ Besonders be¬
währt hat sich die Unterbringung weiblicher Wohlfahrts¬
erwerbslosen in auswärtigen Werkheimen . "

Die Löhne sinken

( Inpreß . ) Der Stellvertreter des Generaldirektors der
Deutschen Reichsbahn , Kleinmann , kündigte in einer Rede
vor den Eisenbahnbeamten aus Mecklenburg - Lübeck in
Schwerin an , daß in nächster Zeit neue Lohntarife bekannt¬
gegeben würden , „ die manchem Enttäuschung bereiten
würden " .

120 Millionen Mark Ehestandsdarlehen

Nach der Statistik sind für Ehestandsdarlehen 120 Mil¬
lionen ausgegeben worden . Es wird errechnet , daß auf diese
Weise 170 000 Frauen als „ Konkurrentinnen " vom Arbeits¬
markt verschwunden seien . Die Vossische Zeitung gibt aber

zu , daß es bei manchen Betrieben vorgekommen sei , daß
dem Ausscheiden einer weiblichen Arbeitskraft nicht sofort
die Einstellung einer neuen männlichen Kraft gefolgt sei !

Nach Beendigung der Sperre will man weitere 250 000 Dar¬
lehen ausgeben , jedoch nur für neugeschlossene Ehen .

Flucht aus Deutschland

Nach dem amerikanischen Warenhaus Macy hat jetzt auch
das Unternehmen Gimbel Brothers seine Einkaufszentrale
in Deutschland liquidiert . Nach einer unbestätigten Meldung
bat sich auch der Woolworth Konzern dieser Maßnahme an¬
geschlossen .

Gegen jüdische Handwerker

Die Berliner Zeitungen geben die Rede , die Dr . Häuser
von der Berliner Gesamtleitung der NS . - Hago auf einer im
Konzerthaus Clou abgehaltenen Kundgebung der Berliner

NS. - Hago hielt , wieder ; Dr . Häuser erklärte : In der letzten
Zeit häufen sich die systematisch unternommenen Versuche
der Juden , ihre Söhne in Handwerk und Handel unterzu¬
bringen . Dagegen müsse die NS. - Hago Front raachen . Es
müsse verhindert werden , daß sich für die Juden neue Ein¬

fluß - Sphären eröffnen . Unsere heroische Zeit verlangt die

Abstreifung des Händlergeistes .

„ Höhepunkt einer industriellen Krise "

( Inpreß . ) Im „ Daily Herald " untersucht Francis Williams
die heutige Finanzlage des Deutschen Reiches . „ Die Finanz¬

lage Deutschlands, " schreibt er , „ ist so hoffnungslos , daß alle

internationalen , gut informierten Bankiers es als sicher be¬

trachten , daß Deutschland demnächst seinen Gold - Standard

aufgeben wird . Deutschland befindet sich auf dem Höhe¬

punkt einer industriellen Krise . "

Die Welt Vorräte vermindern sich

Nach einer amerikanischen Statistik hat es im Jahre 1932

nicht weniger als 800 000 Tonnen Güter in der Welt ge¬
geben , die nicht an den Mann gebracht werden konnten . Fast
das Doppelte des Weltvorrates des Jahres 1929 . Vier Fünftel
dieser Vorräte lagerten in den Vereinigten Staaten , ein

Fünftel in den übrigen Ländern . Nach der Statistik zu ur¬

teilen , müßte die Weltwirtschaftskrise bereits ihren Höhe¬

punkt überschritten haben , da heute die Weltvorräte nur
noch 640 000 Tonnen an Produktionsgütern betragen , so daß

der Markt schon eine beträchtliche Menge der gestapelten
Waren absorbiert hat . Zu beachten ist aber dabei , daß mit

der Absatzstockung eine gewaltige Produktionsverminderung
in der Welt stattgefunden hat , deren Ausmaß an ausge¬
fallener Gütererzeugnng bedeutend größer ist , als die

Summe , um die die Weltvorräte abgenommen haben ,

Die Bauern im «dritten Reich "
IV

Der Bauer sollte im „ dritten Reich " mehr in den Mittel¬

punkt des wirtschaftlichen Geschehens gerückt werden .

Darum halte er jahrelang für Hitler gestimmt , hatte das

flache Land schon lange vor den Großstädten die Ent¬

scheidung zugunsten des Nationalsoziaismus beeinflußt .

Heute machen die Bauern ebenso wie der städtische Mittel¬

stand unzufriedene Gesichter . Warum ?
Gab man den Bauern nicht den Erbhof , der unver¬

äußerlich , unteilbar und unverschuldbar ist ? Nahm man nicht

den Bauer gegen seine Gläubiger in Schutz ? Hat man nicht

durch Stützungsaktionen und Preisvorschriften den Erlös aus

den Agrarproduktionen bis zu einem gewissen Grade nor¬

miert ? Wie sieht es in der Praxis aus ? Der Bauer mußte zu¬

nächst vollkommen umlernen . Er kann nicht mehr darauf

sehen , aus dem Hof soviel als möglich herauszuwirtschaften ,

und muß den Gedanken an eine gesteigerte Rentabilität voll¬

ständig aufgeben . Maßgebend sind die von der Regierung
verordneten Festpreise , die mit Rücksicht auf die Kaufkraft

wenigstens einigermaßen niedrig gehalten werden müssen .

Hier klafft schon der Widerspruch . Die kleinste Preiser¬

höhung für Agrarprodukte , die dem Bauer kaum Nutzen

bringt , belastet bereits bei der zerrütteten Kaufkraft den

städtischen Konsumenten . Der Besitzer , der im Grunde nur

der Bearbeiter des Erbhofes ist , muß also sehen , wie er fertig

wird . Rechte über den Hof selbst stehen ihm nicht zu . Kann

er aus dem Hof Ersparnisse herauswirtschaften , so kann er

diese an seine anderen Kinder vererben , wenn nicht , so gehen
diese einfach leer aus .

Das Erbhofrecht macht also nicht nur ' Ii der deutschen
Bauern zu Bauern zweiten Grades und schafft eine tiefe
Kluft in den Dörfern , durch seine Bestimmungen über das
mindere Recht der Nachgeborenen trägt es den Streit tief in

den Schoß der Bauernfamilien . Ganz abgesehen davon , daß

der Schutz vor Pfändung und Zwangsvollstreckung überdies

außerordentlich brüchig ist . Denn an die Stelle der bürger¬
lichen Gerichte tritt von nun an die Disziplinargewalt des

Reichsnährstandes , der durch die Uebernahme der hypothe¬
karischen Schuldtitel auf das Reich und die Umwandlung in

Rentenbriefe zum Hauptzinskassierer der ehemaligen Gläu¬

biger wird und auch für neue Betriebskredite die Garantie

übernimmt . Der Bauer , der seine Rente nicht zahlen kann ,
wird in Zukunft von aratswegen für „ ehrlos " erklärt und

seines Hofes beraubt . Nach einer Mitteilung des Hannover¬

schen Landesbauernführers Freiherr v. Rhedern wurde diese

Exekution bereits an sechs „ ehrlosen " Bauern vollzogen .

Was soll aber nun mit den Nachkommen geschehen , die

ohne alles den Hof verlassen müssen ? In die Städte dürfen

sie ja nicht . Das ist Landflucht . Die Freizügigkeit wird auf¬

gehoben , denn nichts anderes bedeutet es praktisch , wenn

diese Nachgeborenen in den Städten weder Arbeit noch

Unterstützung beanspruchen können . Darre erklärt , daß sie

angesiedelt werden sollen . Aber wo ? Die bisherige national¬

sozialistische Siedlungspolitik verfolgt , abgesehen von den

wenigen Stadtrandsiedlungen , den Zweck , an den Grenzen im

Osten und Westen eine wehrhafte Bevölkerung bodenständig

zu machen . Darre schwebt das deutsche Bauerntum vor

Karl dem Großen vor .
Hitler redet jetzt nur noch vom Siedeln im — Westen ,

während früher fast ausschließlich vom Osten die Rede war .
Warum ? Den Großagrariern ist im Juni vorigen Jahres zu¬

gesichert worden , daß selbst bei offenem Bankerott der

Reichsnährstand dem Eigentümer wenigstens einen Erbhof

von 125 Hektar sichern werde . Sie haben daher keinen An¬

laß , Boden zu verkaufen . Ferner wächst der Landhunger der
westdeutschen Bauern in dem selben Maße wie die Wirt¬
schaftskrise . Land muß also förmlich aus dem Boden ge¬
stampft werden . Das geschieht mit dem Arbeitsdienst , so wie

es Mussolini in den Pontinischen Sümpfen machte . Aber all
das steht eben in keinem Verhältnis zu dem Landhunger . In
einer Bauernversammlung des Kreises Neuß ( Niederrhein )
wurde im Dezember mitgeteilt , daß es im Rheinland 50

Prozent Land zu wenig gibt . Dadurch haben sich , wie be¬

richtet wurde , Pachtsätze herausgebildet , die den Wirtschafts -
Verhältnissen Hohn sprechen . Der Bodenwucher ist bereits

zu einer Massenerscheinung geworden , so daß der Landes -
bauernführer des Maingebiets erklärte , er müsse jedem
Bauer , der sich mit derartig ungeheuren Verpflichtungen
belastet habe , die Unterstützung versagen und werde rück¬

sichtslos die aus diesen leichtsinnig übernommenen Lasten

sich ergebenden Verpflichtungen eintreiben . Man denkt also

nicht daran , dem Uebel au die Wurzel zu gehen , Pachtent¬

ziehungen und Boden versteigern ngen zu verbieten und dem

Landarmen auf dem Wege der Zuteilung billigen Boden zu

verschaffen , sondern droht noch obendrein mit Strafen . All

das charakterisiert aber das Bauernelend in Deutschland nur

zu einem kleinen Teil .

Schweigen nm die Lohnsteuer
Das Deutsche Nachrichtenbüro meldet :

Das Aufkommen an Stenern , Zöllen und Abgaben hat
sich auch im Februar 1934 weiter gut entwickelt . Die Ein¬

nahmen betrugen in Millionen RM. bei den Besitz - und Ver¬

kehrssteuern 313,3 ( 310,1 im Februar 1933 ) und bei den

Zöllen und Verbrauchssteuern 187,9 ( 173,8 ) , insgesamt also

501,2 ( 483,9 ) .
Von den für die Beurteilung der laufenden Wirtschafts¬

entwicklung wichtigsten Steuern hat sich im Februar beson¬

ders die Lohnsteuer gut entwickelt .
Das Aufkommen der Umsatzsteuer betrug im Februar 1933

103,3 , im Februar 1934 120,3 . Günstig entwickelt sich das

Aufkommen an Kraftfahrzeugsteuer . Obwohl die nach dem

31 . März 1933 erstmalig zugelassenen Personenkraftfahr¬

zeuge kraftfahrzeugsteuerfrei sind und aus der Kraftfahr

zeugsteuerablösung seit November 1933 so gut wie nichts

mehr aufkommt , bleibt das Aufkommen an Kraftfahrzeug¬
steuer im Februar 1934 nur um 0 £ unter dem Aufkommen
im Februar 1933 zurück .

Das Aufkommen an Zöllen ist im Februar 1934 um 5,3

höher gewesen als im Februar 1933 ; Februar 1933 : 57,2 ,

Februar 1934 : 62,7 . Die Einnahmen an Tabaksteuer blieben

im Februar 1934 um 2. 8, an Biersteuer um 0,7 und an

Zuckersteuer um 2,9 unter dem Aufkommen im Februar

1933 zurück . Die Fetlsteuer , die es im Vorjahre noch nicht

gab , erbrachte im Februar 1934 13,9 . )

Sieht man genau zu , so sind alle Massenkonsumsteuetn

zurückgegangen . Die neue Fettsteuer erbrachte 14 Millionen .

Das ist genau der Betrag , der insgesamt für die Zölle und

Verbrauchssteuern mehr aufgekommen ist . Das ganze küm¬

merliche Mehraufkommen ist also aus den verarmten Massen

herausgeholt worden .

Ueber die Lohnsteuer werden überhaupt keine Zahlen¬

angaben gemacht . Wahrscheinlich ist ihr geringer Ertrag der

stärkste Beweis gegen den Konjunkturschwindel .

Unterkommunismus "
Ii

Ein Stöhnen der „ DAZ . "

Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " beschäftigt sich mit

der Rede des Reichsfinanzministers von Schwerin - Krosigk

und sagt zu seinen Plänen für Kaufkraftsteigerung durch

Lasten Verminderung :

„ Von der wirtschaftlichen Tragweite wollen wir hier nicht

weiter sprechen . Neben der Gewissensfrage , von der Sthwe -

rin sprach , wer eigentlich alles bezahle , gibt es eine andere .

Sie liegt auf kulturellem Gebiet . Was kaufen sich die Leute

mit dem freigewordenen Gelde ? Zur Kauf kraft muß die

Kaufmöglichkeit hinzukommen . ( Mit noch so viel

Geld kann sich ja zum Beispiel kein Vater mehr die Univer¬

sitätserziehung für den nicht zugelassenen Abiturienten

kaufen . ) Es ist nicht zu viel gesagt , wenn man feststellt , daß

die bisherige Verteilung der allgemeinen Kaufkraft gerade

diejenigen Schickten belastet hat , die früher für kulturelle

Bedürfnisse mehr auszugeben pflegten und ausgeben konn¬

ten , als heute . Man wird auch feststellen können , daß der

Ausfall dieser Käuferschichten das Schicksal mancher kul

turellen Einrichtungen stärker beeinflußt hat , als dies duret

die ohnehin schon schwere geistige Auseinandersetzung m(

unserer Zeit geschehen mußte . Die Staffelung der Verband 4

beitrage legte gerade diesen Kreisen manche Entsagung auf

Wenn der gesunde Grundsatz verlassen wird , daß nur der

Staat mit seiner Einkommensteuer zur Staffelung berechtigt

ist , würden wir der vom Führer bekämpften „ öden Nivel •

lierung des Marxismus "
'

zusteuern . Wenn wir alle Lebens¬

güter in Prozenten des Einkommens zu bezahlen hätten ,

wäre das kommunistische Gleichheitsideal erreicht . Wenn die

absoluten Prozente , wie das bei Verbänden und Abgaben die

Regel zu werden schien , auf der ganzen Linie noch steigend

gestaffelt werden , so entsteht mit der mathematischen Unter¬

bilanz des höheren Einkommens der — Unterkommunismus .

Auch damit will der Finanzminister Schluß machen . Denn

seine ganze Rechnung geht nicht auf , wenn irgendwo eine

Gegenrechnung hineingezaubert wird .

Englisches Zwangsclearing ?
Als Kampf maß nähme bei weiterer Einschränkung des deutschen Transfers

Die „ Neue Züricher Zeitung " läßt sich aus England be¬

richten :

Was die Verschlechterung der deutschen Zahlungsfähigkeit
anbetrifft , die Dr . Schacht und andere der Handelspolitik
der Gläubigerländer zur Last legen möchten , wird in Eng¬
land immer wieder darauf hingewiesen , daß das Verhalten

des . . dritten Reichs " jedenfalls zum großen Teil selbst ver¬
antwortlich zu machen sei . Die Nazipropaganda in den Nach¬

barstaaten und der vom Weltjudentum in der Stille schein¬

bar in empfindlichem Ausmaß durchgeführte Boykott deut¬

scher Waren beeinträchtigen gewiß die deutschen Export¬

möglichkeiten nicht unwesentlich . Die teuren internen wirt¬

schaftlichen und sozialen Maßnahmen vollends schrauben die

realen Produktionskosten Deutschlands immer mehr in die

Höhe , so daß seine internationale Konkurrenzfähigkeit , ab¬

gesehen vom indirekten Subventionierungssystem durch

Sctips , zu leiden hat . Zu alledem kommt noch die Praktik

umfangreicher Rückkäufe deutscher Titel im Ausland zu

Preisen , die für Deutschland um so günstiger sind , je schlech¬

ter es seine Gläubiger behandelt . Mit Recht schreibt zu die¬

sem Punkt die „ Financial News " , es sei gewiß endlich an der

Zeit , daß Deutschland , nachdem es seine Auslandsschulden

von 23,8 auf 12,8 Milliarden RM . reduzieren konnte , der

Schuldenerfüllung wieder mit aufrichtigerem Eifer nachgehe .

Bezüglich der künftigen Schuldenzahlungen glaubt man in

der City , daß die englische Regierung entschlossen sei , zum

Zwangsclearing zu greifen , falls die Barzahlungen
wesentlich weiter eingeschränkt würden . Das schweizerische

und holländische Verhalten wird heute in London scheinbar

mit etwas mehr Sympathie als früher beurteilt , weil man

selber immer mehr zur Ueberzeugung kommt , daß das

Zwangsclearing trotj seinen störenden Auswirkungen für

England das Beste wäre , so lange Deutschland an seiner den

Interessen der Gläubiger in allen Punkten direkt zuwider¬

laufenden allgemeinen Finanz - und Wirtschaftspolitik fest¬
hält , ,

MJf' ' '■ •""»> ■■IfHgßtl . l
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Auferstehung

Als die berufensten Vertreter deutsdien Geisteslebens ,
deutscher Sprache und deutscher Kultur , durchdrungen von
heißer Liebe zu unserem Volke und zu unserem Vaterland ,
Rollen wir in dieser historischen Stunde unserem tiefge¬
fühltestem Bedürfnis entsprechend mit folgender Erklärung
▼- r die Öffentlichkeit treten :

1- Voller Ehrfurcht und Bewunderung stehen wir heute ,
am 50 . Geburtstage unseres herrlichen Volkskanzlers
Adolf Hitler vor ihm und seinem Werke . Fest wie eh
und je ist unsere unerschütterliche Treue zu ihm , und
wir danken aus vollstem Herzen Gott , daß er uns in
einem begnadeten Augenblick diese herrliche Gestalt ,
unseren wunderbaren , schier göttlichen Volkskanzler ge¬
sandt hat . Nie schlug unser Herz höher als in dieser
historischen Stunde , da unser geliebter Führer auf dem

Scheitelpunkt seines glorreichen , stets dem Volk und
dem Vaterlande gewidmeten Lebens steht . Je und
immerdar gehörte unsere heißeste Liebe ihm , unserem
Führer . Heil Hitler !

2. Voller Ehrfurcht legen wir unsere tiefgefühlteste Be¬

wunderung unserem herrlichen Kaiser und König , Seiner

Majestät Wilhelm III . , zu Füßen . Fest wie eh und je
stehen wir in Treue zu unserem angestammten
Herrscherhaus . Nie schlug unser Herz höher als in dieser

historischen Stunde , da unser geliebter Kaiser durch das

Brandenburger Tor seinen Einzug hält . Je und immer¬

dar gehörte unsere heißeste Liebe dem Hohenzollern -

hause und nie waren wir glücklicher als in diesem

Augenblick , da der Zollernaar wieder mit mächtigem
Flügelrauschen seine Schwingen über die deutschen

Gaue breitet !
Mit Gott für König und Vaterland , für Kaiser und Reich !

3. Nie und nimmer haben wir gezweifelt , daß der Geist

der alten Armee doch über Unrecht und Schmach siegen
wird ! Jetzt ist die Stunde da ! Nie schlug unser Herz

höher als in diesem historischen Augenblick , da die

siegreiche Reichswehr unter dem General Kurt von

Schleicher durch das Brandenburger Tor ihren Einzug
hält . Je und immerdar gehörte unsere ganze Ehrfurcht

und Bewunderung ihm , dem schneidigen Kavalier , dem

Ritter ohne Furcht und Tadel , und nie waren wir glück¬

licher als an diesem Tage , da unter den Klängen des
Preußischen Präsentiermarsches Nr . 12 wieder Ruhe und

Ordnung mit dem strammen Marschtritt der Reichswehr¬
bataillone in Deutschland einzieht . General Schleicher ,
der Retter des Vaterlandes , Hurra , Hurra , Hurra !

4. Nie und nimmer zweifelten wir , daß die völkerbe¬
freiende Sozialdemokratie uns vom Joch der Tyrannen
und der Barbarei befreien würde . Nie schlug unser Herz
höher als in diesem historischen Augenblick , da Otto
Wels durch das Brandenburger Tor in die Reichshaupt¬
stadt einzieht , um den deutschen und mit ihm den inter¬
nationalen Arbeiter zu befreien . Wir werden nicht ruhen
noch rasten , bis die Reaktion zerschmettert am Boden

liegt . Der Sozialismus marschiert , und wir mit ihm . Der
internationalen völkerbefreienden Sozialdemokratie , der
II . Internationale ein donnerndes : Freiheit !

5. Wir wußten , daß nur dem Kommunismus die Zukunft
gehören kann . Flammend stehen in unseren Herzen die
Barrikaden , und wir warteten seit Jahren auf den

Augenblick , da wir die Feder mit der Knarre ver¬
tauschen konnten . Jetzt ist die Stunde da ! Nicht mehr
Dichter wollen wir sein , sondern einfache Sänger des
Volkes . Wie Ratten müssen die Feinde des sozialistischen
Aufbaus vertilgt werden ! Nie schlug unser Herz höher
als in diesem welthistorischen Augenblick , da die Rote
Armee durch das Brandenburger Tor ihren Einzug hält .
Mit Euch , Ihi Brüder der schwieligen Faust , mit Euch
werden wir nicht ruhen noch rasten , bis das Werk ge¬
lungen ist und der Aether widerhallt vom Ruhm und
Preis des sozialistischen Sowjet - Deutschland . „ Die
Dritte Internationale erkämpft das Menschenrecht ! "
Rot Front !

Gerhart Hauptmann . Walter von Molo . Wilhelm von
Scholz . Max Barthel . E. G. Kolbenheyer . Heinrich Lorsch .
Wilhelm Schmidtbonn . Justus Ehrhardt . Erik Reger . Gott¬
fried Renn . Rudolf G. Rinding Walter Bloom . Hans Fried¬
rich Blunck . Arnolt Bronnen . Otto Flaks . Rudolf Herzog .
Hanns Jobst . Oskar Loerke . Josef Ponten . Rudolf Presber .
Anton Schnack . Ina Seidel . Jakob Schaffner . Waldemar
Bonseis . H. H. Ewers . ( Für Richtigkeit der Abschrift :

Georg Wilma n) .

Cclauit - uethoien
Qeheimcc XetzlefeM qeqen indische JCünslCee

Aus Anweisungen für den Theaterbesuch der SA. : „ Gas -

schutj - Unterrichtsplan der SA. " , „ Anweisungen über Mili¬

tarisierung der SA . " u. a.
Die SA. Theateranweisungen lauten :

SA . der NSDAP .

Gruppe Berlin - Brandenburg
R Brigade

Berlin W. 35 , den 8. März 1934

Schöneberger Ufer 35

Autxug aut den Mitteilungen Nr . 5 der SA. - Gruppe Berlin -
Brandenburg v. 5. 3. 34 ( Kulturabteilung ) .
I . Gegen SA. - Theateran Weisungen zu besuchende Theater :

1. Preußisches Theater der Jugend ( Schiller - Theater ) .
Stücke : Langemarck , Heinrich IV. , So. Exzellenz der

Narr . Eintrittspreis 0,65 Reichsmark .

2. Neues Deutsches Theater , Schumannstraße .
Stück : Hebbels Nibelungen -

3. Theater i. d. Stresemannstraße .
ab 22 . 3. 34 das Stück : „Iphigenie " mit Agnes Straub .

Für den h all , daß der Jude Leo Reuß nicht auftritt .
4. Lustspielhaus , Friedrichstraße 236 .

Stück : „ Am Himmel Europas " , 0 . 30 Reichsmark .

Karten werden wegen Kleinheit des Hauses nicht aus¬

gegeben .
5. Metropol - Theater ,

Stück : Operette „Derfflinger " . Außer Sonnabends und

Sonntags .
6. Plaza .
7. Theater am Gollendorfplafj ,

Stück : Operette „Clivia " .

8. Tribüne , Charlottenbuig , Berliner Straße 37 .

9. Wallner - Theater ,
Stück : Erbstrom .

10. Bendows Bunte Bühne .

11 . Komödie am Rtirfürstendamm .
H. Thealer des Volkes . ( Großes Schauspielhaus ) . Stücke :

Alle gegen einen , Einer für Alle und die Pfingstorgel ,
Eintrittspreis 0,75 Reichsmark , wenn die Formationen g e •

Schlössen das Theater besuchen wollen .
' H. Skala . Das Verbot des Betretens der Skala ist laut

Befehl des Stabsführers vom 1. Z. 34 au f ge hoben worden ,

da sich die Skala verpflichtet hat , ab 1. 4. 34 keinerlei

Juden mehr zu beschäftige 0 und noch im März den Ver¬

trag der Jüdin Edith Lorand abzuwickeln . Ab 1 4. 34

gelten in der Skala SA- Theateranweisungen gegen noch

besonders bekannt zu gebende Bedingungen.
Unerwünscht ist der Besuch all er Theater , in denen

Juden auftreten oder jüdische Stücke aufgeführt werden .

Barunter u. a. :

1. Wintergarten ( als Kapellmeister der Jude Roth ) ,

2. Lichtburg , die trotz gegenteilige Zusicherung ein

Stück des ausländischen Juden Kaiman „ Die Czardas -

fürstin " aufführt ,
3. Theater i. d. Behrenstraße führt jüdische Stücke auf

und beschäftigt Juden . ■- den Juden Eugen Burg

( wirklicher Name Hirschberg ) .
4. Kurfürstendamm - Theater , in dem zeitweise Juden

auftreten . Auf Bcfiagen : Oie Stücke „ Charleys Tante "

und „ Mama räumt auf " werden zufällig rein arisch

gespielt .
5. Kabarett der Komiker beschäftigt trotz schriftlicher

Zusicherung noch Juden .

V. Verbotene Theater

1. Theater am Admiralspalast wegen Auftretens des

Schauspielers Biberti und des Schauspielers Karl

Rainer , Bruder des kommunistischen jüdischen Rechts¬

anwalts Litten .

2. Theater des Westens wegen Auftretens der Jüdin

Irene Eisinger trotz Verwarnung .

3. Theater am Horst - Wessel - Plag ( frühere Volksbühne .

D. R. ) , da das Theater trotz seines Ehren - Nameus

dauernd Juden beschäftigt .

Daun folgt besondere Mitteilung wegen des außerordent¬

lichen Tonfilms : „ Stoßtrupp 1917 " ( eines Kriegshetzfilms .
D. R. ) , der in 6 Berliner Kinos zum Preise von 0,40 Reichs¬

mark in geschlossenen Formationen besucht werden kann .

Und schließlich gibt es in dem Befehl der SA . eine generelle

Anweisung , die einen weiteren Beitrag zu dem kürzlichen

Skandal um den Bergnerfilm liefert . Hier , in diesen „ Kultur¬

abteilungen " , sitzen die Organisationen der Hetze . Denn :

„ Unerwünscht sind die Filme, " heißt es , „ in denen Juden

auftreten oder die von Juden verfaßt sind . In dem Film

„ Früchtchen " tritt die Jüdin Gaal ( wirklicher Name Silber¬

faden ) auf . Zur Zeit im Gloriapalast .
Demnächst erscheint auch wieder die Jüdin Elisabeth

Bergner in dem Film „ Katharina die Große " im Capitol am

Zoo .
Es ist jedem SA. Mann verboten , in Uniform die Theater ,

Filme , Varietes , Kabaretts usw . zu besuchen , in denen Juden

auftreten . Es verträgt sich nicht mit der nationalsozia¬

listischen Gesinnung , Unternehmungen , in denen Juden auf¬

treten , auch nur in Zivil aufzusuchen .
Der Führer der Brigade R.

Tlacfi ölen entwickelt
Im Märzheft der „ Neuen Linie " , die genau so gleichge¬

schaltet wie mondän ist , lesen wir :

„ S t e h r s weiches Gesicht hat etwaa Unfaßbar - Fesselndes .
Es ist wie ein mondbeglänzter See . . . . Grimms Auge zeigt ,
daß die Ich - Verschlossenheit des nordischen Menschen durch
schwere Erlebnisse aufgebrochen wurde zu männlich - herbem
Mitleiden . . . ■ Bei Hermann Stehr ist das durchseelte Fleisch

vorherrschend , bei Hanns Grimm das Knochengerüst und bei
Frank Thieß die Stirn . . . . Weichheit und Halbdunkel liegt
in Hanns Jobsts Gesicht , das Feste , Hitzig - Quellende
des typischen Bauernfleisches ist zermürbt . Das Felsische im

bäurischen Knochengerüst ist gelockert in ' s Tuffsteinartige .
Besonders schön zeigt sich die Verfeinerung in den Ohren ,
— in ihren intensiven , ins Zarte gehenden Windungen : sie

verraten Jobsts sensiblen Sinn für die Musikalität der

V̂ orte . Bei Jobst ist das Ohr warm und vor allem nach

unten , — bei Thieß ist es kälter und vor allem nach
oben entwickelt . "

Beim deutschen Spießer ist es auch noch oben entwickelt ,
■thr lang , grau behaart und am Ende mit einer Spitze ver¬
sehen .

Kurt Doberer

Durchstoßen vom Speer ,

geschlagen ans Kreuz ,

geschmäht von den Frommen ,

gehöhnt von den Bewaffneten

und dennoch

auferstanden !

Durchschlagen vom Blei ,

erwürgt am Galgen ,

geschmäht von den Frommen ,

gehöhnt von den Bewaffneten

und dennoch

auferstanden !

Erschlagene Gerechtigkeit ,
totgeschwiegene Wahrheit ,

im Weihrauch erstickt ,

im Granatfeuer zerbrochen

und dennoch , ihr Herren ,

dennoch lebendig !

Ausländec
Von Walter Kell ( Paris )

Es gibt zwei Arten von Ausländern : Reiche und lästige .

Erstere , auch Touristen genannt , werden gerupft ; letztere

sind ein Gegenstand polizeilicher Ueberwachung und werden

am besten ausgewiesen . Man teilt sie ein in Mädchenhändler ,

Kokainschmuggler , Hoteldiebe und Refugies . Auf die Art

ihrer Behandlung ist die Untergruppe , zu der sie gehören ,

ohne Einfluß .

In Frankreich bezeichnet man reiche Ausländer als

„ etrangers " , arme ( lästige ) nennt man „ meteques . Ord¬

nung muß sein . Uebrigeus liebt man sie beide nicht , ist aber

höflich und , wo ' s nottut , hilfsbereit . Daher die bedrohliche

Ansammlung von „ meteques " in Paris . Ausländer werden

in Frankreich nur se ' —n tot »e « ' + l " ? en und such dann nur ' »

der Literatur . Die Täter sind keine verkleidete Kommu¬

nisten , sondern echte Apachen .
Die Engländer haben bis auf den heutigen Tag nicht ge¬

merkt , daß der Begriff des Ausländers relativ ist . Da sie

selbst überall zuhause sind , so sind immer die anderen die

Ausländer . Den besten Beweis dafür liefert , wie immer , die

Sprache . Sage mir mal einer was „ Ausland auf Englisch

heißt . Da es ein solches Hauptwort nicht gibt , umschreibt

man es mit „ abroad " und das bedeutet ja nur „ draußen ,

d. h. nicht im Merry Old England , sondern irgendwo in der

weiten Welt . . . . Großbritanniens .

Auch in Germanien , oder um ein altertümliches V ' ort zu

gebrauchen , in Deutschland , soll es früher Ausländer ge¬

geben haben . Seit den Zeiten Adolfs I. erkannte man sie am

sichersten an ihrem intelligenten und zerschlagenen Aus¬

sehen . Manche trugen auch eingebrannte Hakenkreuze auf

der Haut . Allmählich starben sie dann aus , bis auf einen ,

der saß nämlich ganz oben und freute sich wie ein Schneider ,

weil die Germanen nicht an ihn heran konnten . Um dem

verheerenden Ausländersterben abzuhelfen , führte die Re¬

gierung schließlich Schonfristen und Naturschutzpärke ein ,

und , als das nichts half , griff sie zu einem entscheidenden

Mittel : Sie bürgerte einfach die Inländer schubweise aus .

So hatte sie wieder Ausländer — und die Germanen wieder

Arbeit .

Dies ist eine wehmütige Betrachtung über Ausländer . Das

nächste Mal wollen wir eine vergnügtere schreiben . Aber

erst , wenn wir wieder in der Heimat sind !

Jündoieh mit ( Hakenkreuz
Julius Streichers Klagelied

Ueber einen neuen Mißbrauch der nationalen Symbole

klagt Julius Streichers „ Fränkische Tageszeitung " :

„ Man sollte es nicht für möglich halten , daß es trotz allem

immer noch Unternehmen gibt , die aus der Verbreitung

solcher Geschmacklosigkeiten Kapital zu schlagen versuchten .

So hat es in Hamburg ein Verlag ( Hans Anders ) fertig¬

gebracht , eine Postkarte zu verbreiten , die mit dem sinnigen

Text „ Ein Zeichen der Zeit als Naturwunder ! " die Ab¬

bildung eines Kalbes mit dem Hakenkreuz

auf der Stirn bringt . Die Geschäftstüchtigkeit des Ver¬

lages geht so weit , daß er auf der Karte eine Bescheinigung

des Amtsvorstehers nebst Unterschrift und Siegel vorweist ,

die offiziell bestätigt , daß dieses Kalb mit dem Hakenkreuz

auch tatsächlich am 22 . Oktober 1933 zu Wrist in Holstein

zur Welt gekommen ist . "

An diesem Tatsachenbericht — die „ Deutsche Freiheit "

hatte ihren Lesern davon Kenntnis gegeben — knüpft das

nationalsozialistische Blatt wörtlich die folgende bitter¬

ironische Bemerkung :
„ Vielleicht finden sich sogar noch einige Zeitgenossen ,

die dies zum Anlaß nehmen , um eigens eine besondere

Rindviehrasse zu züchten , die zwischen den Hörnern auf

der Stirn das Hakenkreuz trägt . "

Eine schätzbare Anregung , die hiermit an eine breitere

Öffentlichkeit weitergegeben sei .

cHitlers Stier
Symbol der Fruchtbarkeit

Berlin bekommt einen „ Fruchtbarkeitsbrunnen " als täg¬
lichen Mahner für das junge Volk , die germanische Erde mit

neuem Kriegsvolk zu bevölkern . Nördlich vom Friedrichs¬

hain , auf dem Arnswalder Platz , soll ein riesiges Stier¬

denkmal aufgestellt werden . Die Anregung geht von

Adolf , dem Kinderlosen , aus , wie man in frommer Scheu

erzählt . Natürlich ist das Motiv nicht aus der „ marxistischen

Afterkultur " genommen , sondern aus der fruchtbaren Fan¬

tasie der germanischen Vorfahren , denn der Stier hat , wie

man weiß , wenig Intelligenz , aber um so stärkere Hörner

und Schenkel , er ist von altersher das Sinnbild der Frucht¬

barkeit . Also nicht „ marxistische Afterkultur " , sondern

etruskischer Phalluskult .
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„Auferstehung " in der Luft
Die Stratosphäre als Triegsschauplst ;

Daß der Krieg von morgen auch ein Stratosphärenkrieg
sein wird , konnte erst vor kurzem ( von Friedrich Krüger
in der „ Neuen Weltbühne " ) nachgewiesen werden . Krüger
sprach damals lediglich davon , daß die USA . im Begriff
sind , einen Stratosphärenbomber als Nur - Flügel - Type zu
bauen . Heute wissen wir noch von einigen Dingen mehr ,
die es wahrlich verdienen , bekannt gemacht zu werden .

Welche Höhen der amerikanische . Stratosphärenbomber
tatsächlich erreichen wird und wie er überhaupt — nicht
in der Theorie , aber in der Praxis — funktionieren wird ,
davon ist bis heute u. W. nichts bekannt geworden . Wenn
wir dem hervorragenden und tatkräftigen französischen
Flugzeugkonstrukteur Rene Couzinet , dem Erbauer des

dreimotorigen „ Arc - en - Ciel " , der in 10 Stunden den süd¬
lichen Atlantic überquerte , folgen, - so hat zumindest die
nähere Stratosphäre für die Aoiatik keinerlei Geheimnisse
mehr . Doch lassen wir vorläufig Behauptungen und

Theorie , und wenden wir uns der Praxis zu . Strato -
sphärenballons haben sowohl in der Sowjetunion wie in
den USA . die ungefähre Höhe voll 21 000 Meter erreicht .
Den Rekord hält die Sowjetunion , was natürlich nicht
ausschließt , daß morgen andere Ballons bis zu 25 000 oder

gar 30 000 Meter hochsteigen . Die Lösung des Problems
der Fliegerei in den luftlarmen Räumen — liegt aber

keineswegs bei den Ballons , sondern beim Flugzeug . Und
beim Flugzeug liegt sie ganz besonders in allen Fragen ,
die die jüngste Kriegstechnik angehen . In diesem
Zusammenhang ist es darum kaum besonders verwunder -

lich , daß wohl von den Ballonflügen Picards , der Ameri -
Kotier und der Russen viel gesprochen und geschrieben
worden ist . so gut wie nichts aber über den Stratosphären -
flug des französischen Piloten Lemoine zu hören und zu
lesen war .

Lemoine stieg mit einem Potez - Flugzeug auf . Und zwar
dm 28 . September 1933 bei Billacoublay . Er erreichte
eine Höhe von 13 800 Meter . Mit dieser Höhe schlug er

nicht nur den Weltrekord für Flugzeuge , der bis dahin
von dem Engländer Cyril Urwins gehalten wurde , nein ,
er kam auch mit ganz neuen , sehr genauen Feststellungen
und Berechnungen zurück . Lemoine erklärte , daß jenseits
der 6000 - Meter - Grenze nicht nur eine immer kräftigere
Dosis von Sauerstoff notwendig werde , sondern daß auch
eine sehr feste körperliche Konstitution des Fliegers
Voraussetzung sei . Andernfalls werde immer die Gefahr ,
in körperliches Unwohlsein zu verfallen , eintreten können .
Lemoine selbst hatte , bevor er seinen Stratosphärenflug
unternahm , ein ganzes Jahr mit schärfstem Training zu -
gebracht . Und das unter ständiger ärztlicher Beobachtung .
Allerdings trug er bei seinem Aufstieg eine ziemlich nor -
male Fliegerkleidung , die noch nicht einmal elektrisch
geheizt war . - Sie war lediglich an allen Oeffnungen ,
Aermeln usw . . sehr gut hermetisch abgeschlossen . Und wie
der Körper so war auch das Gesicht bekleidet . Mit festem
Seidenschleier , einem Stirnband und vor allem einer

Hirschledermaske . So ausgerüstet , erreichte Lemoine

mühelos 8000 Meter Höhe . Um die weiteren 5000 Meter

zu steigen — also um in die Höhe von 13 000 Meter zu
kommen — benötigte er eine Stunde . Hier bei 13 000 Meter

funktionierte sein Barograph nicht mehr . Trotzdem stieg
er noch bis 13 800 Meter . In einer Höhe von über 13 000

Meter notierte er eine Temperatur von 60 Grad Kälte .

„ Und trotzdem — so erklärte der Pilot wörtlich — fror ich

nicht . Der Blutkreislauf wurde etwas heftiger . Aber ich

fühlte mich wohl . Die Sicht erweiterte sich über

ein Gebiet von mehreren hundert Kilo -
m e t e r . " ( Weiß man , was das für einen kommenden

Krieg bedeutet ? Kein Truppenaufmarsch wird mehr
kaschiert werden können . Keine normale Luftflotte wird

mehr zu kaschieren sein usw . D. V. ) Bei 13 200 Metern

geriet Lemoine mit seinem Flugzeug in einen starken
Wirbelwind , der es um 50 Meter fallen ließ . Erneute

Höherschraubungsversuche mußten aufgegeben werden ,

obwohl das Flugzeug seine berechnete Maximalhöhe noch

nicht erreicht hatte , sie mußten aufgegeben werden , weil

sich an den Wimpern des Piloten , obwohl er eine fest¬

ansitzende Brille trug , feste , kleine Eiszapfen gebildet
hatten , die für seine Sicht gefährlich zu werden drohten .

Der Lemoine - Flug zeigt für das kommende Strato -

sphärenflugzeug diese drei Hauptbedingungen auf : einen

starken Kompressor - Motor , der auch in großen Höhen
nichts von seiner Kraft verliert , einen Propeller , der auch
in verdünnter Luft alle Forderungen erfüllt , eine fest -

geschlossene Kabine , in der Pilot wie Passagiere systema -
tisch mit Sauerstoff versorgt werden können . Ein Flug -
zeug , das alle diese Voraussetzungen erfüllt , ist Rene

Couzinet . von dem hier schon die Rede war , gegenwärtig
im Begriff zu bauen . Der Potor für dieses Flugzeug ist
bereits durch eine der größten französischen Motoren -

fabriken fertiggestellt . Er soll — nach Angaben von

Couzinet selbst — auch in den größten Höhen nichts von

seiner Kraft verlieren . Ebenfalls ist das Problem des

Stratosphären - Propellers , der übrigens in die gesamte
französische Aoiatik eingeführt werden soll , gelöst . Die

entscheidenden Voraussetzungen für die Bewältigung der

Stratosphäre durch das Flugzeug sind also heute faktisch
gegeben . Eine Frage , die noch im Stadium der Versuche
ist , betrifft die Stratosphären - Kabine . Aber sie wird , nach
allem was wir wissen , in ganz kurzer Zeit befriedigend
deantwortet sein . Und zwar erwartet man diese Antwort

aus dem französischen Lustfahrt - Ministerium .

Couzinet will zunächst lediglich die Höhe von 11000

Meter erreichen . Tann will er — eventuell mit neuen

Maschinen — bis 15 000 Meter und noch höher steigen .
Anfänglich wird man lediglich mit einer Stunden -

geschwindigkeit von 400 Kilometer arbeiten , später aber

eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 500 Stunden -

Kilometer praktizieren . Welche Höchstgeschwindigkeit
schließlich zu erreichen sein wird , darüber schweigen sich
gegenwärtig noch alle Fachleute , auch Couzinet . aus

Sie sagen nur soviel , daß aus den Motoren wohl sehr
viel herauszuholen sein wird , aber inwieweit die Piloten
aushalten werden , das ist die Frage . Jedenfalls rechnet

Couzinet damit , daß sein Stratosphärenflugzeug mit den

gegebenen technischen wie menschlichen Mitteln die

Strecke Paris —Neuyork in 15 Stunden bewältigt .

Tatsächlich ist also das ganze Problem der Strato »

sphärenfliegerei heute bereits gelöst . Und wenn es bei

der Zivilfliegerei auch im Augenblick — vielleicht von

Deutschland abgesehen — an den notwendigen , reichen
Mitteln fehlt , immer wieder neue Versuche anzustellen ,
so ist das bei der Militärfliegerei etwas anderes . Für die

— wie für die Rüstungen überhaupt — ist immer Geld

da . Um so mehr , je länger in Genf und anderswo von

Abrüstung philosophiert wird .

Wenn wir hier lediglich von französischen Versuchen

berichtet haben , so ist das wohl Zufall . Wir sind sicher ,
daß auch die anderen Mächte in der gleichen Richtung
arbeiten wie die französische Aoiatik . Wir leben in einer

Zeit des allgemeinen Wettrüstens . Und zum Rüstungs -

stand der Mächte gehört die gesamte Aoiatik — nicht nur

die militärische . Wie zur Rüstungsindustrie nicht nur die

Kanonenfabrikanten usw . gehören , sondern die indu -

striellen Faktoren eine » Landes überhaupt .

Arthur Seehof

900 000 Fr . für eine Briefmarke
In großer Armut starb vor etwa einem Fahr der Lmeri -

kaner Hind . Er war einer der größten Briefmarkensammler
Amerikas und konnte sich bis zu seinem Tode von keinem

seiner wertvollen Stücke trennen , obgleich ihm der Ver -

kauf , einer einzelnen Mark « ein auskömmliches Leben

garantiert hätte . Nach seinem Tode zerstob seine Samm -

lung in alle Winde , aber noch immer ist da » wertvollste
Stück nicht an den Man » gebracht : eine I - Cent - Marke von

English - Guyaua aus dem Jahre 1856 , die mit 900 000 Fr .
im Katalog bewertet wird . Ei » schöner Preis für dieses
Stückchen Papier von 4 Quadratzentimeter Größe .

Sonntag Montag , 1. 2. April 19M .

Ofterpilger in Jerusalem
Von Ludwig Georg

Jerusalem , die Wiege so vieler Religionen , feiert sein

Osterfest . An diesen Tagen beherrschen die Christen das

Stadtbild , aus allen Teilen des Landes strömen sie zu -
sammen , die ganz Frommen marschieren in Karawanen

durch die Wüste , aber die Mehrzahl benutzt doch schon Eisen -

bahnen und die zahlreichen Ueberlandautobusse , die dieses

jetzt industriell und landwirtschaftlich aufblühende Land

durchkreuzen .

Ziel aller dieser Pilger ist die Grabeskirche , im Herzen

Jerusalems . Hier ruhen die Gebeine des KiinderS der Reli -

gion der Liebe . Am Karfreitag ist das Schiff von einer er -

regten Menge überfüllt , aber die Hauptzeremonie beginnt

am Osterabend . Hingesunken liegen die Gläubigen aus den

Fliesen und erwarten das Wunder , das kommen wird , das

Wunder des Lichtes .

Hier wollen wir einschalten , daß die Lichterhäudler in allen

Straßen und Winkeln rund um die Kirche am OstcrsamStag

ein besonders gutes Geschäft macheu . denn jeder Pilger kauft

mindestens eine Kerze und eine möglichst lange dazu , den »

es gilt einen schweren Kampf zu bestehen , den Wettlauf um

das heilige Licht .

Am Osterabend bewegt sich dann die feierliche Prozesston

der höchsten Würdenträger der griechisch - orthodoxen Kirche

um das Heilige Grab herum . In vollem Ornat , die goldene

« rone aus dem Haupte , schreitet ehrwürdig der Patriarch , um -

geben von den Popen , an der Spitz « des laugen Feftzuges .

Hinter ihm schreiten Diplomaten und die hohe christliche Ge¬

sellschaft Jerusalems . Da ? Volk steht Kopf an Kopf gedrängt ,
hockt aus den Mauervorspriingcn , drängt sich an den Fen -
stcrn — aber die schwer bewaffneten Soldaten , die diesen
Festzug eng umschließen , erinnern daran , daß man aus heiß
umstrittenem Boden feiert , aus dem Boden , der mit dem
Blut der Kreuzritter und der Sarazenen getränkt ist . Die
Lichter verlöschen , keine Lampe brennt mehr im gewaltigen
Tempel .

Und in dieser Dunkelheit fiebert die Menge der Gläubigen ,
viele geraten in Ekstase , schlagen lang hin und beten , der

Augenblick der höchsten Spannung ist gekommen , das heilige
Feuer wird vom Himmel erwartet , das heilige Feuer , das

alle Kerzen entzünden soll .

Ader die Welt ist prosaisch , seit Jahrtausenden wartet man
auf diese » heilige Feuer , doch der Himmel erbarmt sich nicht
— die Menschen müssen nachhelfen . Durch ein kleines Fenster
wird plötzlich von Menschenhand die Fackel gereicht , die
brennende Fackel , die angeblich am Feuer des Himmel » ent -

ziindet sein soll .

Und nun kennt der Ausruhr keine Grenzen mehr . Jeder
will der erste sein , der seine Kerze am heiligen Licht ent -

ziindet . denn der Segen , der ans diesem Ersten ruhen wird ,
ivird größer sein als der Lohn für alle anderen heiligen
Handlungen .

Schreie ertönen , Menschen werden niedergetreten und ein

Licht entflammt , einer war der erste , einer war Sieger . ES
ist ein seltsame » Bild , wie die eben noch dunkle GrabeSkirchc
heller und heller wird , eine Kerze nach der anderen flammt

auf und eine wogend « Meng » , überstrahlt von unzähligem

Meerluft macht hungrig
Was Passagiere und Mannschaft einer großen

Schiffahrtsgesellschaft im Jahre verzehren

Ein Blick auf den JahrrshauShalt einer großen Schiff

fahrtsgesellschaft pflegt den Direktoren Kopsschmerze » zm

machen — aber den Pastagieren oder denen , die ach so gern

Pastagiere sein möchten , macht er nur Appetit . Was da ü »

Laufe eines Jahres an Bord gegestcn und getrunken wird ,

aller Weltkrise zum Trotz , erscheint wie ein Traum vom

Schlaraffenland .

Unser Pariser SJ . - Mitarbeiter hatte Gelegenheit , eia

wenig indiskret in das dicke Aktenstück „ Verpflegung von

Pastagicren und Mannschaft der Cie . Gen . Trausatlantiqu «

im Jahre 1988 " hineinzuschauen . WaS wird am meisten au

Bord gegessen ? Von allen Fleischsorten natürlich Rind -

fleisch . Für die SÄ in Dienst befindlichen Schisse der Gesell »

schaft wurden etwa 226 000 Kilogramm Rindfleisch ver -

braucht , da » sind etwa 80 bis in den letzten Winkel gefüllte

Eisenbahnwaggons . Nur den fünften Teil davon braucht das

Schweinefleisch , da » an zweiter Stelle im Fleischkonsum steht ,

und nur den sechsten Teil sowohl das Kalb wie das Lamm .

Wieviele Hühner haben die zwei Millionen Eier gelegt , di «

auf dem Meere an Bord der „ Transat " - Schifse vertilgt

wurden ? Wieviele normannische Kühe haben ihr « gute Milch

für die 40 000 Camemberts hergegeben , für die 85 000 Ktlo .

gramm Butter und die 10 000 Liter Creme Fraiche — u «

von der unverarbeiteten Milch gar nicht zu reden ?

Jeder Paffagier , gleich welcher Klasse , und jeder Schiffs »

bedienstete eines französischen Schiffe », bat zur Mahlzeit seine

Flasche Wein auf dem Tische . Da er so viel trinken kann , wie

„ i diecretion " feine Kehle verlangt , so ergibt sich für das

Jahr die runde Summe von zirka 2200 Fässern , jede » mit

226 Litern gefüllt . Uebrigens wird gut 50 Prozent « ehe

Weißwein als Rotwein getrunken — und , um « S offen zu

sagen , den Löwenanteil verbraucht nicht der Passagier ,
sondern die Schiffsbesatzung !

Kann man sich 8000 Kilogramm Kaviar beieinander vor »

stellen ? Diese respektable Portion wird im Jahre von de «

Passagieren an Bord der großen Dampfer vom Typ der „ I ! «

de France " und der „ Cabin - ships " " wie „ Champlain " , von

allem auf der Strecke Le Havre —Neuoork , aufgegessen , für

die daS zur täglichen Ration gehört — ebenso wie die Gänse »
leberpastete und die Auster .

Cutanchamens Fluch
Eine in Kairo lebend « Schweizerin wendet sich in eine «

Brief , den sie an den Berner „ Bund " schreibt , gegen den

Aberglauben , der alte ägyptische König Tutanchamen , der nur

sechs Jahre , von 1352 Vis 1858 vor Christi Geburt , regiert hat ,

habe allen , die der Oeffnung seine » Grabe » beigewohnt

haben , Verderben gebracht . Sie hat darüber mit dem be »

kannten Aegyptologen Nahmann gesprochen , der ebenso wie

der Amerikaner Herbert Winlock dieser düsteren Legende

entgegentritt . Auch Rahmann war bei der ersten Oeffnung

de » Kömgsgrabe « zugegen und befindet sich nach setner

eigenen Angab « recht wohl . Dasselbe gilt von dem eigent «

lichen Entdecker des Grabe » Howard Carter , der e « alS

erster betreten und wochenlang darin ständig gearbeitet hat .

Er lebt noch heute seinen archäologischen Studien in seine «

Hause in Theben , da » den KönigSgräbern ganz nahe be »

nachbart ist . Dagegen war Lord Carnavo « . dessen Tod da «

Märchen vom Fluche Tutanchamen » entstehen ließ , schon

seit Jahren ein kranker Mann , der nie ohne seinen Arzt

reiste , auch damals nicht , als er znm erstenmal die so lauge

nicht gestörte , verborgene Ruhestätte des ägyptischen Königs

und ErneuereS de » Amen - KultuS betrat .

Shakespeare gesucht
Die Stadt Birmingham sucht in der ganze « Welt « inen

gewissen Shakespeare , d. h. nicht ihn persönlich , sonder »

seine Werke . Alle englischen Gesandtschaften und Konsulate

in der ganzen Welt sind gebeten worden , in sämtliche »

Ländern der Erde die Werke Shakespeares zu suchen , denn

die Stadt Birmingham hat es sich zur Ausgabe gemacht , eine

möglichst vollständige Sammlung sämtlicher Werke de »

großen englischen Dichters in möglichst sämtlichen Sprachen

zusammenzutragen . „ Wir haben schon, " so berichtet der

Leiter der Sammlung , „ unseren Shakespeare in 62 Sprache »

beisammen , aber mir sind überzeugt , daß wir noch viel »

unbekannte Ausgaben der Dramen finden werden . "

Kerzenglanz , strömt glücklich au » der Kirche hinan » in «

Freie .

Neugierig stehen die » raber da und beschauen sich diese »

seltsame Bild .

Aber noch eine andere Zeremonie gibt den Feiertagen ich
der heiligen Stadt ihr Gepräge . Wieder stehen d,e Memcheü

dicht gesäumt aus der via dolorosa , der Straße der Leiben ,

durch die Christ » » gehen mußte am Tage , da er an » Kreut

geschlagen wurde .

Fromme Pilger beugen sich wieder unter ein Kreuz von

gewalligen Ausmaßen . 16 Menschen müssen bese » Holzkreuz

tragen , gefolgt von einer Prozession von Gläubigen . Sinnt «

schreitet die Menge den Weg , den vor fast 2000 Jahre » . der
Kündet der christlichen Lehre ging , umgeben von der fe ' Nd-

lichen Menge römischer Soldaten .

Aber außer Pilgern . Gläubigen und Ungläubige » Ntllen

auch Karawanen von Touristen die Straßen Jerusalem » ,

denn ivir leben im 20 . Jahrundert und Cook befördert zu

Pauschalpreisen die Mensche » , die die Welt sehe » wolle » ,

überall dahin , wo etwas zu sehen ist nnd ein OsterauSflng

» ach Jerusalem bringt viel Sehenswürdigkeiten .

Die Osterglocken läuten , die Hotel » find überfüllt , Zern -
salem hat seine alte Anziehungskraft behalten , diese Stadt ,

in der jeder Stein ein Stück jahrtausendealter Geschichte ist .

wird jedem unvergeßlich bleibe » , der einmal seinen Fuß in

die Mauern dieser Tempelstadt gesetzt hat . Moscheen , Syna -

gogen und Kirchen sieben hier aus heiligem Boden , au »

jedem Bau dringen die Gebete der Menschheit in de » Zunge »
aller Völker zum Himmel , zu einem Gott , den st « al » ihre »
Gott verehren und der doch der Gott aller Menschenkinder isg ,



Die Lage des üalholizismns Im heutigen Deutschland

Die Situation des Katholizismus im . . dritten Reich " ist
durch einen prinzipiellen Grundkonflikt zwischen dem
Wesen des Katholizismus ( das Universalismus bedeutet )
und dem Wesen des Nationalsozialismus ( der vom Mythos
der Rasse ausgehend nicht minderen Totalitätsanspruch er¬
hebt ) bestimmt . Seihst wenn es nicht in den Büchern der
Propheten des „ dritten Reiches " stünde , — wenn es Hitler
in „ Mein Kampf " nicht ausdrücklich festgestellt hätte , so
ginge es aus den Reden der Unterführer und der täglichen
Praxis im heutigen Deutschland zur Genüge hervor , daß der
Nationalsozialismus als politisch - religiöse Bewegung gedacht
ist, . die den ganzen Menschen erfassen will und über sich
keinen anderen Obericert anerkennt ; auch die Kirche , ia
auch der Gottesbegriff stehen nach nationalsozialistischem
Denken nur in Funktion zum politischen Begriff des . . dritten
Reiches " , sie sind als Werte innerhalb der nationalsoziali¬
stischen Bewegung , nicht aber als souveräne Werte über ilun
gedacht . Sollte also der Grundkonflikt zwischen dem „ dritten
Teich " und dem Katholizismus einmal ganz beigelegt wer¬
den , so kann das bei dem Dogmenbestand der beiden Mächte
nur die Kapitulation einer der beiden Größen bedeuten .
Gerade in der Sphäre dieser religiös - politischen Ausein¬

andersetzungen kann der heute so beliebte und bequeme
„ Ausgleich " nicht stattfinden .

Das Konkordat
Das unter der Aegide des Herrn v. Rapen überstürzt abge¬

schlossene Konkordat ( dessen Ausführungsbestimmungen
immer noch nicht klargestellt sind ) kann die Kirche keinen
Moment darüber täuschen , daß die ethischen Fundamental -
sähe des „ dritten Reiches " , wie sie beute in den Schulen der
deutschen Jugend beigebracht werden , gegen die Lehrsätze
der katholischen Kirche verstoßen . Der Katholizismus kann
seinem Wesen nach niemals anerkennen , daß der christliche
Mensch von naturalen Gegebenheiten wie Blut , Boden , Rasse
( statt vom göttlichen Geiste ) geformt ist ; hier hat für ihn
ein für allemal der Apostel Paulus das Entscheidende ge¬
sagt : „ Da ist einer nicht Jude , noch Grieche ; da ist kein Sklave ,
noch Freier , da ist nicht Mann noch Frau . Denn alle seid ihr
eins in Christo Jesu . " ( Galater 3, 28 - 29 . ) Es bedeutet ein

völliges Verkennen der vom Geiste her bestimmten katho¬
lischen Lehre , wenn der nationalsozialistische Staatsrat
Conti kürzlich in Berlin erklärte : „ Das katholische Bekennt¬
nis als solches kann unmöglich in einem Gegensatz stehen zu
einer Gesetzgebung , die dem in der göttlichen Weltordnung
beschlossenen Willen der Natur zur Auslese entgegenkommt . "
Nein , über der natürlichen Auslese , wie sie der Darwinismus

meint , stellt für das katholische Bewußtsein der Primat des

Geistes , vor dem sich jedes Selektionsprinzip erst auszu¬

weisen hat und für den der animalische Begriff der . . starken

Rasse " keinen Wert ersten Ranges darstellt . Aber der Ver¬

treter des Staates wartet die Stellungnahme des Katholizis¬

mus gar nicht erst ab : „ Jedenfalls wird der Nationalsozialis¬

mus den als richtig erkannten Weg unbeirrt zu Ende gehen . "
Die Fälle , in denen Geistliche wegen des dem Staate und

ihrer Lehre zu leistenden Respekts in schwere Gewissens -

konfjikte getrieben , werden , mehren sich . Schon werden

Predigten und Einwände gegen das Sterilisationsgesetz den

Geistlichen als „ Ungehorsam " gegen die Staatsautorität aus¬

gelegt ; aber hier kann es für die katholische Kirche kein

Schweigen geben . Mau hört es immer wieder aus den Kreisen

des Laienvolkes , daß die Kirche schon zu lange geschwiegen
habe . Zwar hat Prälat Kaas seinerzeit das humane Wort

gesprochen , daß der Kirche das Leben eines Kommunisten

genau so teuer sei wie das eines anderen Volksgenossen ;
aber in der Praxis ist der Kommunist vogelfrei , und man

hört auch nichts von einem kirchlichen Einspruch gegen die

absolut unchristliche Methode der Konzentrationslager und

nichts verrät die geschwächte Stellung der katholischen

Kirche im „ dritten Reich " deutlicher , als die monatelangen

vergeblichen Bemühungen des Kardinals Faulhaber , den Ge¬

fangenen im Konzentrationslager Dachau auch nur einen

Seelsorger hinauszuschicken .

Der repräsentative Rosenberg
In diesen lagen ist Alfred Rosenberg ( ein Deutsch -

tjisse, der den Krieg als Student in Moskau erlebt hat ) von
Hitler mit der Beaufsichtigung der geistigen und moralischen
Erziehung der gesamten nationalsozialistischen Partei be¬

auftragt worden ; da die nationalsozialistische Partei heute
der Staat ist , bedeutet das die unumschränkte Aufsicht Rosen -
Eergs über alle kulturellen Bemühungen im „ dritten Reich " .
Das heißt also : die in Rosenbergs Buch „ Mythos des 20 . Jahr -
Kunderts " niedergelegten Gedanken bekommen im öffent -

' ' cbeu Leben Deutschlands , vor allem auf dem Gebiet der Er
Zle hung , autoritative Kraft Nun , Alfred Rosenberg läßt in
" einem an Chamberiains „ Grundlagen des 19 . Jahrhunderts
orientierten Buche keinen Zweifel darüber , daß er den
Katholizismus als volksfremd und schädlich empfindet und
daß der deutsche Staat von beute — mit der gebührenden
Vorsicht und mit scheinbarer Neutralität der staatlichen
bellen — an die Bildung einer dritten deutschen Konfession
8*' hen müsse . I ui die Ansichten dieses repräsentativen Man -
Oes über den Katholizismus zu verdeutlichen , möchte ich aus
' w genannten Ruche ein paar Proben hiehersetzen : „ Den

ersuch schildern , die zauberhaft dämonische Weltauffassung
' s Medizinmannes weltpolitisch durchzusetzen , heißt
r öiniv,he Dogmen - und Kirch engeschichte schreiben . " ( Seile
' • >. ) Qderi „ Das Vatikanum bedeutete den Bruch der letzten

■' araktere in der damaligen Kirche . Und also auch in der
' uiigen : denn die . jetzigen V ürdentrüger sind bereits unter

' ; p r Herrschaft dieser ehrlosen Lehrgaffe großgezogen wot -
' u . " ( Seite 193 . ) An einer anderen Stelle stellt er die heu -
' ' e Schwäche der Kirchen fest , „ die hilflos noch immer
- r eirzigungen bestellen oder da « Lamm Gottes bedichten

« en " Heute ist Rosenberg der das geistige Lehen Deutsch
1 ' icls kontrollierende Mann ; tausende von Pädagogen und

nfklärungsredner sind ständig im Dienst seiner Ideen . . .
' ,>r Tübinger katholische Professor Dr . Adam aber , der kürz -
E >h in Stuttgart pflichtgemäß den Vorring des alten Testa¬
ments vor der Blutmythologie feststellte , bekam als prompte
^fittung ein Mißtrauensvotum de » Kultusministers und bald
darauf Vorlesungsverbot . Daa , genau das kennzeichnet die

;e utige Lage dea Katholizismus in Deutschland . D. - r Kampf ,
heute in Deutschland gegen die k * lh n ' ' ?r K fn Jugendver -

Von * * *

bände geführt wird und eben durch das Verbot des Kölner

Jugendverbandes „ Neudeutschland " in ein akutes Stadium

getreten ist , kann erst unter dem Aspekt des Rosenberg -
sehen Kulturprogramms in seiner ganzen Bedeutung ver¬
standen werden ; der nationalsozialistische Staat kann auf
die Dauer neben nationalsozialistisch erzogener Hitler - Jugend
keinen katholischen Jugendverband dulden ; noch bindet ihn
das Konkordat und verbindert die sofortige Auflösung der

katholischen Verbände ; schon aber heißt es in einem Kölner

parteiamtlichen Aufruf : „ Die H. J. ist allerdings felsenfest

davon überzeugt , daß den jungen Menschen , die heute noch

in den kümmerlichen Restbeständen der konfessionellen

Jugendbewegung ihr Schattendasein führen , auch eines Tages
die Schuppen von den Augen fallen werden und sie erkennen

werden , daß sich die Sprache des Blutes auch von fremden
Einflüssen und Hetzmethoden nicht überschreien läßt . " Stellt

man den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Druck in

Rechnung , der gegen die katholischen Jugendorganisationen
ausgeübt wird , so kann man trotz Franz v. Papen , der noch

immer Optimist ist und es vermutlich bis zum bittern Ende

bleiben wird , die katholischen Bemühungen um die Jugend

und damit um die heranwachsende Generation nur unter

einem düsteren Aspekt sehen .

Die Einschüchterung
Auch auf anderen Gebieten ist bisher der Prozeß der

systematischen Zuriickdrängung des Katholizismus ohne
Widerstand gelungen : zahlreiche Verhaftungen von nicht
restlos auf das „ dritte Reich " eingeschwornen Geistlichen
sorgten zunächst für die physische Einschüchterung . Für die
V erhaftung eines jungen württembergischen Geistlichen war
ausdrücklich als Grund angegeben worden , der betreffende
Geistliche habe für die hingerichteten Kommunisten eine
Messe gelesen ; dieser Priester wurde also wegen einer aus¬
drücklich durch sein geistliches Amt gebotenen Handlung der
Barmherzigkeit und der Feindesliebe eingesperrt — aber
zum Erstaunen des württembergischen katholischen Volkes
rührte sich keine Stimme für ihn . Die katholischen Politiker
und Zcitungsverleger wurden ziemlich restlos in langwierige
Prozesse verwickelt , in denen ihre geschäftliche Integretät
monatelang vor der Oeffentlichkeit in Zweifel gezogen wurde .
Endeten diese Prozesse , wie z. B. der Prozeß des Profewor
Dessauer in Frankfurt a. M. mit einer glänzenden Frei¬
sprechung des Angeschuldigten , so wurde doch dafür gesorgt ,
daß der Angeklagte den Gerichtssaal als gebrochener Mann
verließ . Im Fall Dessauer endete der Prozeß damit , daß
Dessauer ( ein Röntgenologe von europäischem Rang ) einen
Treuhänder für sein Vermögen bekam und daß Dessauers
Anwalt Dr . Thormann , der den Freispruch erzielt hatte ,
auf Grund von Jahre zurückliegenden Stenogrammen pazi¬
fistischen Inhalts in ein Konzentrationslager überführt
wurde . ( Was natürlich für diesen bekannten katholischen
Anwalt die Existenzvernichtung bedeutet . ) Die katholische
Presseorganisation Deutschlands aber , der in Generationen
aufgebaute „ Volksverein für das katholische Deutschland "
wird von einem Tag auf den andern „ als staatsfeindliches

Eigentum " zugunsten des Staates Preußen enteignet . Der
schlimmsten Bedrängnis aber , den schwersten Gewissenskon¬
flikten ist die untere Geistlichkeit ausgesetzt , die im täglichen
Kontakt mit den Pfarrkindern arbeiten muß ; anläßlich der

Gerichtsverhandlung gegen den Münchener Stadtpfarrer
Muhler ( der von Kardinal Faulhaber mit der Leitung der
„ actio catholica " beauftragt wurde ) konnte man in die tra¬

gische Situation der katholischen Geistlichkeit im heutigen
Deutschland Einblick bekommen : Muhler hatte von der (in¬
zwischen auch durch die Presse bekanntgegebenen ) Er¬

schießung von Kommunisten im Konzentrationslager Dachau

erfahren ; Pfarrkinder , ehemalige Kommunisten , wandten
sich an den Pfarrherrn , der mit den Kaplänen im Pfarr¬
haus den Fall besprach ; aber das Gespräch wurde auch da

belauscht und der Pfarrherr büßt nun sein christliches Mit¬

gefühl mit neun Monaten Gefängnis . Die seelische Not der

unteren Geistlichkeit , namentlich in Altbayern lind Württem¬

berg ist groß ; man sieht die Bedrohung des Katholizismus

überdeutlich , schon ist das Vertrauensverhältnis zu den

Pfarrkindern da und dort fragwürdig geworden . . . und

doch erhäit man von keiner autoritativen Seite entscheidende

Direktiven . „ Lieber das Martyrium , das Gefängnis , als diese

Ungewißheit , dies Zusehenmüssen, " habe ich vor kurzem von
einem süddeutschen Geistlichen gehört und in der Tat , in der

Geistlichkeit wächst heute eine Stimmung heran , aus der

heraus viele Kleriker den Weg des Martyriums einem

kampflosen Preisgeben aller katholischen Positionen vor¬
ziehen würden .

Die Nacht der Verwirrung
Seit dem Abschluß des Vertrags mit Mussolini , der dem

Papst die vatikanische Stadt zurückgegeben hat , läßt sich
eine gewisse Konformität der italienischen und der vatika¬
nischen Politik nicht mehr bestreiten ; nur »o läßt sich der
( aus dem Geiste katholisther Politik kaum mehr erklärbare )
^ iiierstreit der Haltung des deutschen und des öster -
rriihischen Episkopats erklären ; die deutschen Bischöfe
stellen sich auf den Boden des Nationalsozialismus , aber die
österreichischen bekräftigen den von Dollfuß inaugurierten
Austrofaschismus und brandmarken den Nationalsozialismus
als politische Häresie . Ein analoges Bild der Unstimmigkeit
innerhalb des deutschen Episkopats : ein Teil der deutschen
Kirchenfürsten nimmt den nationalsozialistischen Staat fata¬
listisch als politische Gegebenheit hin . verteidigt aber gegen
ihn mit Leidenschaft die katholischen Werte , andere deutsch
Kirchenfürsten jedoch ( vor allem der Freiburger Bischof

Gröber , auch Bischof Hauck von Bamberg ) , bei denen die

Gegnerschaft gegen einen vermeintlich drohenden Bolsche¬

wismus präponderiert , übersehen geflissentlich das Anti -

Katholische im „ dritten Reich " und bekunden bei jeder Ge¬

legenheit ihre Ergebenheit . Der Riß geht durch die katho¬

lischen Zeitungs - und Verlagshäuser , soweit es sie noch gibt :
in den katholischen Zeitungen wird heute aus Angst , als nicht

genügend patriotisch angesehen zu werden , die extremi¬

stischste Außenpolitik gemacht und die Saarbrücker katho¬

lische Tageszeitung wagt aus Furcht vor der Vergeltung 1935

nicht einmal , ein schwedisches Interview eines nationalsozia¬

listischen Sasrführers , in dem dieser die Abgeltung des

l ' apstes und die Ersetzung durch einen deutschen Pspst for¬

dert , entsprechend anzukreiden . Das katholische Verlagsbaus
Kösel & Pustet verlegt zwar weiterhin die auf hohem Niveau ,

im Geiste der übernationalen katholischen Univers ' tas wir¬

kende Monatsschrift , . Hochlund " , aber zur Rückendeckung

gibt man doch im selben Hause eine neue Zeilschrift „ Volk

und Zeit " heraus , die eine forcierte und ad hoc gesuchte

Synthese von Katholizismus und Nationalsozialismus dar¬

stellt . Aber gerade dem Katholizismus bekommt Standpunkt
— und Richtungslosigkeit besonders schlecht . Von ihr werden

jetzt auch schon die katholischen Schriftsteller erfaßt , allen

voran Friedrich Sdireyvogel , persona grata bei Dollfuß . Be¬

rater des Burgtheaters , dessen Stück „ Tod in Genf " , auch

in Deutschland gespielt , wegen der dadurch hervorgerufenen

pronationalsozialistischen Kundgebungen in Innsbruck eben

verboten werden mußte . Auch Max Meli , Leo Weismantel ,

II . H. Ortner , J . M. Wehner sind längst auf demselben Wege ,

den der alte Hermann Bahr , ein gelernter Bröthens , mit

rüstiger Wandlungsfähigkeit vorangegangen ist . Die Nacht

der Verwirrung , die über den einst so geschlossenen und

unerschütterlichen Organismus des deutschen Katholizismus

gekommen ist , ist groß .

Die neuen Kräfte

Aber schon sind im Lager des Katholizismus Kräfte sicht¬

bar , die sich in der Verwirrung kraftvoll behaupten und

durch ihre Haltung den alten Satz beweisen , daß in kritischen

Situationen die Rettung nicht durch Taktiker , sondern du oh

Charaktere kommt . Es ist vor allem der Münchener Kar¬

dinal Faulhaber , der durch das geistige Werk seiner klugen

und mutigen Predigten in der Michaelskirche ein Zentrum

deutscher Besinnung geschaffen hat . In jeder dieser Pre¬

digten wird irgendein Gedanke , der durch die politischen

Maßnahmen der letzten Monate verhexen und verwirrt wurde ,

ins rechte Lot gesetzt . Wenn Dr . Göbbels neulich geäußert

hat , e « sei ohne weiteres für das Gefühl klar , daß Jesus Chri¬

stus kein Jude gewesen sein könne , so erklärt Faulhaber :

„ Zu solchen Stimmen und Bewegungen kann der Bischof

nicht schweigen . . . Das Volk Israel stand durch die Hei -

landsmutter in Blutbeziehungeu mit Christus . Blut -

beziehungen allein genügen aber nicht im Reiche

Gottes . . . Christus lehnt die Blutbeziehungen ab

und verlangt Glaubensbeziehungen , das Hören auf die

Worte Gottes . . . Die Frage lautet also nicht :

Wurde Christus als Jude oder Arier geboren . ' ' Die Frage

lautet : Sind wir durch Tsufe und Glauben in Christus ein¬

gegliedert ? . . . Das alte Testament war auf Blutbeziebungen ,

das neue Testament ist auf Glaubensbezieliungen aufgebaut .

Schwerer als „ die Sünde wider das Blut " ist „ die Siinde wider

den Glauben " .
In seiner Silvesterpredigt hat dieser Kirchenfürst zu dem

sehr aktuellen Thema „ Christentum und Germanentum " ge¬

sprochen und mit der kritiklosen Verklärung der germa¬

nischen Vorderen in der kräftigsten und mutigsten Manier

aufgeräumt ; er geht vor seinen die große Michael,kirebe bis

auf den letzten Platz füllenden Hörern die „ Germania " des

Tacitus durch und verschweigt weder die von Tacitus ver¬

merkte unbändige Krirgslusl der Germanen , noch ihre Trunk¬

sucht , noch ihre Faulheit , die sich , wie Faulhaher bemerkt ,

wahrscheinlich erst unter dem Einfluß des christlichen Friih -

gottesdienst verloren habe . Man muß den Mut bewundern ,

mit dem der Kardinal heute , da ein Hermann Wirtli auf

Grund der gefälschten Urlinda - Chronik » einen gläubigen

Hörern das Bild einer germanischen autochtonen Kultur vor¬

gaukeln kann , die Sätze wagt : „ Von einer eigentlichen Kul¬

tur der vorchristlichen Germanenzeit kann nach Tacitus nicht

die Rede sein . . . Es ist beschämend , daß die bildlichen

Darstellungen ihrer Volksgenossen nicht vor germanischen

Händen herrühren , sondern von römischen Bildhauern , die

auf der Trajanssäule in Rom deutsche Kriegsgefangene aus

dem Triumphzug des Kaisers nachbildeten . " Von manchen

Volksbräuchcn sagt er , man könne sie mit mehr Recht von

israelitischen Gebräuchen des alten Testaments als aus soge¬

nannten germanischen Bräuchen ableiten . Und schließlich

spricht er das Wort , das ganze Bände neudeutschrr Ver¬

wirrung auslöscht : „ Wir sind nicht mit deutschem Blut er¬

löst . Wir sind mit dem kostbaren Blut unseres gekreuzigten

Herrn erlöst . "
Staatsminister Esser , ein besonders durch seinen Kampf

gegen den katholischen Münchener Oberbürgermeister be¬

kannt gewordene früherer Münchener Stadtrat , hat vor kur¬

zem in einer durch den Rundfunk verbreiteten Rede er¬

klärt , es sei ein Skandal , daß es Kardinal Faulhaber bisher

an einem offenen Bekenntnis zum „ dritten Reich " habe

fehlen lassen . In der Nacht darauf krachten in der Prome¬

nadestraße zwei Schüsse gegen das Fenster der Wohnung des

Kardinals . Diese Schüsse haben in Rom großen Eindruck

gemacht ; denn der Papst sandte dem Kardinal nach München

seine Segenswünsche in der schwierigen Situation und seinen

Glückwunsch zu der Errettung . Die nationalsozialistische

bayrische Regierung aber stellt in den Miinchener Tages¬

zeitungen ausdrücklich fest , daß der durch die Schüsse ver¬

ursachte Sachschaden 30 Mark betragen habe .

Theodor Hacker

Und wenn die oben erwähnten Konjunkturritter unter Jen

katholischen Schriftstellern , statt fest zu stehen im Taumel

der Verwirrung , durch ihre vorschnellen Synthesen , durch

ihren abgründigen Respekt vor Machttatsachen die allge¬
meine Unklarheit gesteigert haben , so ist in Theodor Hücker

einer unter ihnen gefunden worden , der gleich dem Mün¬

chener Kardinal die durch keine politische Machtverschiebung
zu erschütternden Grundtatsachen des katholischen Glaubens

entschieden und mutig festgehalten hat . Wenn es wahr ist ,

daß Spenglers neue Schrift „ Jahre der Entscheidung " , in cl <

er seine Raubtierphilosophir zum Gebrauch des kleinen Mai

nrs popularisiert , namentlich in akademischen Kreisen eil

Reisser gewesen ist . so hat Hackers Rudi . . Was ist der

Mensch ? " ( bei Jakob Hegner , Leipzig ) heute , dan manchem

kleinen Manne bereits vor seiner und der anderer Raubtier -

haftigkeit bange geworden ist , alle Chancen , zu einem der

meist gelesenen Bücher de » immer noch vorhandenen gebil¬
deten Deutschlands zu werden . Hackers Buch ist ein theo¬

logisches Buch , es ist das Werk eines Hierarehisten . es spricht

nur einige schlichte Wahrheiten aus , so . daß die Einheit des

Mensdieo der Geist ist und nicht das Blut , daß die geistige



Schau höher steht als jede Tat rtnd daß mehr Mut dazu ge¬
höre , gegen die Lüge oder die Ungerechtigkeit eines geistigen
oder geistlichen Tyrannen ein Wort zu sagen , als triebhaft
in ein Maschinengewehr zu laufen . . . und siehe da , ein¬
fachste Erkenntnisse und Feststellungen dieser Art wirken
plötzlich im Deutschland von 1934 wie Offenbarungen -

Hacker rechnet unerbittlich mit den sehr typisch deutschen
Ekstatikern und prinzipiellen Dynamikem vom Schlage der

Scheler , Klages , Spengler , Carl Schmitt ah und stellt der
deutschen , faustischen Verklärung der Tat und der Be¬

wegung um ihrer selbst willen , die geistige Besinnung , den
ordo justus , die gerechte Ordnung entgegen . In einem wil¬
den , sich als blinde Schöpferkraft gebärdenden Dynamismus
sieht Häcker die eigentlich deutsche geistige Gefahr : „ Wir
schaffen wie Gott , das Schöpferische ist unser Privilegium .
Diese besondere Maßlosigkeit gehört wesentlich zu uns , sie
hat sich von eit zu Zeit in der deutschen Geistesgeschichte
offenbart , um in den letzten beiden Jahrhunderten zur Mono¬
manie sich zu steigern und in einer Tragikomödie zu enden ,
deren letzter Akt freilich heute noch nicht gespielt ist . - Der Ehr -

geiz der Deutschen ist : zu schafften wie Gott selber , und
sänke dabei auch ihre Erkenntniskraft auf die des Herrn

Spengler herab , der die Distinktiom von Wahr und Falsch
für unerheblich , oder vielmehr zum Schaffen und Erschaffen
für schädlich hält . " Und während Staat und Kirche noch nicht

einig sind , wie das Konkordat auszulegen ist , — während die

ganze äußere Position der katholischen Kirche von Tag zu

Tag mehr in eine Sphäre der Unbestimmtheit , der Ungewiß¬
heit gerückt wird , schreibt ein privater katholischer Schrift¬
steller ein Buch , in dem er dem Dynamismus , sozusagen dem
deutschen Lebensprinzip zugunsten einer geistigen Statik den
schärfsten Kampf ansagt .

Dieses Buch wird ein Trostbuch für Christen , Juden und
Atheisten . . . Auch das gehört zur Situation des Katholizis¬
mus im „ dritten Reich " .

f ranz Oppenhelmer
Professor Franz Oppenheimer in Berlin

teterte am 81. März seinen 70jährigen Geburtstag . Er blickt
zurück aus ein vom forschen nach Erkenntnis und BeHerr -
Ichung der Zusammenhänge des Staates und des Gemein -
schaftslebens erfülltes Leben und auf ein weitausgedehntes ,
iruchtbares Arbeitsgebiet , das viele Zweige der Staats -
wiyenschast und Volkswirtschaftslehre umfaßt und hinüber -
greift auf praktische Verwirklichung seiner Thesen durch ver -
Ichieöene genossenschaftliche Agrarsiedelungen . die aus der
Grundlage seiner Theorie und unter seiner Anleitung ins
Leben gerufen wurden .

Es ist ein großes Segment der Staats - , . Sozial - und
Flnanzwifsenschaft , das von Professor Oppenheimer bear »
bettet und von ihm durch Kritik oder Ausbau erweitert
worden ist . Seine Vorlesungen versammelten stets ein zahl -
reiches Auditorium von Stubenten , aus deren Kreise manche
auf Lehrstühle auch in anderen Ländern berufen worden sind ,
ebenso wie Oppenheimer häufig zu Gastvorlesungen im

Menschen In aller Weltl
Des deutschen Volkes Blut verströmt In Bachen !

Wieder fünf deutsche Antifaschisten enthauptet — Werktätige aller Länder , nur eure Aktion

schlägt den Henkern das Beil aus der Hand !

Am 27. März morgsns sind im Gefängnishos von Düffel -

dorf drei von den zum Tode verurteilten zehn kommuni -

stischen Arbeitern enthauptet worden . Wenige Tage vorher

hat das Henkerbeil die beiden Königsberger antifaschistischen

Kämpfer Fritz Lange und Walter Siedelmann ge -
mordet .

In Deutschland lebt und wächst eine antifaschistische

Massenbewegung , deren steigende Kraft selbst die Geheime

Staatspolizei zähneknirschend eingestehen muß . Der faschi -

stische Schrecken soll die antifaschistische Aktion eindämmen

und auslöschen . Der legale Massenmord soll die Kraft der

Volksbewegung gegen das Hitlerdeutschland brechen . Bor -

gestern starben die von Königsberg , gestern die Helden von

Düsseldorf . Morgen können die sieben noch lebenden Düffel -

dorser Arbeiter aus ihren Todeszellen zum Richtblock ge -

schleppt werden — wenn ihr nicht eingreift , Werktätige aller

Länder ! Das Leben der zum Tode Verurteilten , das Leben

Thälmanns und anderer gemarterter Antifaschist « » ist in

unmittelbarer Gefahr .
Wir rufen all « Landkomitees unserer Bewegung , wir

rufen alle antifaschistischen Organisationen , wir rufen die

Gewerkschaften aller Richtungen , wir rufen alle aufrechten

Geisteskämpfer : Entfesselt eine gewaltige Rettungsaktion ,

um das Leben unserer Brüder zu schützen .

Veranstaltet sofort Protestversammlungen ! Begebt euch zu

den deutschen Botschaften , Gesandtschaften und Konsulaten !

Uebergebt dort die Entschließungen , die zu Hunderten , und

Tausenden in allen Belegschaften , in allen antifaschistischen

Körperschaften gefaßt werden sollen . Bringt alle Werk »

tätigen in Bewegung ! Rettet die zum Tobe Verurteilten I

Rettet Thälmann ! Duldet nicht länger , daß die entmenschten

Beherrscher des „ dritten Reiches " , die das Heil ihres ban -

krotten Systems in Massenhinrichtungen und im Krieg

suchen , des Volkes Blut vergießen .

Paris , den 28 . März 1934 .

Weltkomitee zum Kampf gegen imperialistischen Krieg
und Faschismus .

Internationales Befreiungskomitee für Thälmann ,

Torgler und all « antifaschistischen Gefangene »

und die angeschlossenen Organisationen :

Weltjugendkomitee . Internationale Rote Hilfe . Inter¬
nationale Arbeiterhilfe . Liga gegen Imperialismus
und Krieg . Europäisches Büro der Roten Bemerk »

schaftsinternationale . Europäisches Büro der Roten

Sport - Internationale . Internationale der Bildungs -

arbeiter , revolutionärer Schriftsteller und Künstler .
StudentenweltkoMitee . Internationaler Bund der

Opfer des Krieges und der Arbeit . Fraucnliga für

Frieden und Freiheit . International « proletarischer

Freidenker .

Auslande : an der Sorbonne , in den Bereinigten Staaten
u. a. , eingeladen wurde .

Seine Werke handeln über den Staat , seinen Ursprung ,
seine Entwicklung , seine Zukunft , über Soziologie , über das

Bodenmonopol , über Grundrententheorie . über die Gesell -
schast , über sozialpsychologische Probleme , über die Gewinn -

beteiligung der Arbeiter , über Siedlungsgenossenschaften
und vieles andere . Seine Untersuchungen sind tiefgründig ,
aus die Wurzel und in die Weite gehend — Ursache und Ziel
erfassend —, sie weisen auf weite Perspektiven .

Die Not unserer Zeit und das Flüchtlingselend haben
Oppenheimer wiederum zu einem neuen Siedlungsunter -
nehmen getrieben , um deutschen Emigranten eine neue

Heimat und eine Erwerbsmöglichkeit zu eröffnen . Er hat
an der Girondemiindung eine Kulturfläche von 590 Hektar
erwerben können , welche in arrondierte Einzelparzellen

größeren und kleineren Umfanges ausgeteilt , eine Anzahl

Familien und einzelne Arbeiter und Arbeiterinnen aus -

nehmen können , wie ihnen im Rahmen einer Dorfgemeinde
durch Landwirtschast , Obst - und Weinbau , Gärtnerei , Bich -

zucht , nicht minder aber auch durch handwerkliche Betriebe

Existenzmöglichkeiten , Heimat und Lebensfreude wieder »

zuschaffen . Der erworbene Grundbesitz besteht aus

fruchtbarem , tiefgründigem Marschboden vorzüglicher Er -

tragsfähigkeit , das feuchte Seeklima erhöht dieselbe und

die nahe Großhanüelsstadt Bordeaux bietet das beste Absätz -

gebiet für Qualitätsware aller Branchen . Es sind also die

besten Vorbedingungen für Prosperität des Unternehmens

gegeben und wir wünschen dem Jubilar des siebenten Jahr -

zehntes seines an Erfolgen reichen Lebens , daß das neu

beginnende achte ihm volles Gelingen auch dieses Werkes

bringen möge ! rg .

Die „ beliebten " Nazi - Hausierer

Das „ Hamburger Tageblatt " , amtliches Organ der

NSDAP . , veröffentlicht am Kopf einer Werbenummer fol -

genden Text : „ Wir bitten , unsere Vertreter anständig zu

empfangen und nicht wie Hausierer an der Tür abzufertigen ,
denn dieselben kommen im Auftrage der gauamtlichen
Presse . "

Sfraßburger Wodienberichf
Straßburg , den 30 . März 1934 .

Das Drama zweier Kinder

Kaum dem Kindesalter entronnen , gerieten zwei junge ,
gut beleumundete Menschen in eine Situation , die sie das eben
erst gewonnene Leben achtlos beiseite werfen ließ . In einer
Mansarde der Mittelstandswohnungen in Neudorf fand man
an einem Morgen die erst 16 Jahre alte Vollwaise Marie
Regia mit einer schweren Verletzung auf . Der Täter , ein
17 Jahre alter Bäckerlehrling , meldete sein Verbrechen selbst
dem Dienstherrn des Mädchens . Die beiden jungen Men¬
schen hatten beschlossen , gemeinsam aus dem Leben zu
gehen . Als der junge Mann mit einem großen Messer dem
Mädchen einen Stich in die Herzgegend versetzt hatte , brachte
er nicht mehr den Mut auf , nun auch Hand an sich selbst zu
legen . Das Mädchen , dessen Verletzungen zwar sehr schwer ,
aber nicht lebensgefährlich sind , wurde in die Klinik einge¬
liefert . um den Täter nahm sich bald herbeigeeilte Polizei an .
Obwohl das Opfer noch nicht vernehmungsfähig ist , darf
man den Aussagen des jungen Menschen Glauben schenken ,
der angab , daß sie beide beschlossen hatten , da sie glaubten ,
vom Leben nichts mehr erwarten zu können , miteinander in
den Tod zu gehen .

Die 18 000 Franken im Klavier
Bei einer älteren Dame , des Klavierspielens sicher schon

lange müde geworden , fand der Saitenkasten eine neuartige
v erwendung . Er diente als K a s s e n s c h r a n k. Die Dame
verwahrt s zwischen den längst verstimmten Saiten achtzehn¬
tausend Franken und auch Schmuckstücke . Ein Schreiner ,
den man in die Wohnung gerufen , um Reparaturen vorzu¬
nehmen , erkundigte sich auch nach dem Befinden des Kla¬
viers , machte nach der Entdeckung des Geldes kurzes Feder¬
lesen und entwendete 5000 Franken . Der Diebstahl wurde
bald entdeckt , der Schreiner als mutmaßlicher Dieb dem
Gericht überantwortet . Nach anfänglichem Leugnen gestand
er , die 5000 F ranken mitgenommen zu haben . Er erstattete
sie wieder zurück , während er mit aller Hartnäckigkeit den
Diebstahl eines fehlenden Brillantrings abstritt . Das Gerieht
verurteilte den Schreiner zu vier Monaten Gefängnis , ge¬
währte ihm aber Strafaufschub . Der älteren Dame wäre an¬
zuraten , ihr Geld künftig an einem geeigneteren Orte auf¬
zubewahren . Es könnte sonst sein , daß sich noch mancher
Tausender aus dem ungemütlichen Klimperkasten fortstehlen
( lassen ) möchte !

Straßburg erneuert » ich

Mit der beginnenden Frühjahrssaison bekam das Bau -
bandw - erk wieder Arbeit in Hülle und Fülle . Sowohl in der
Altstadt , wo völlig neue Straßenzüge entstehen , die alten
verwinkelten Häuschen neuen Riesenwohn - und Geschäfts¬
häusern Platz machen müssen , wie auch draußen an der

Peripherie , an der völlig neue Stadtviertel aus dem Boden
wachsen , regt sich überall geschäftiges Leben . Der Gemeinde¬

rat befaßte sich gerade in seiner letzten Sitzung wieder mit
der Bürgschaftsleistung für ein Darlehen an die städtische

Wohnungsbaugesellschaft und beschloß , außerdem einige
Straßen neuanzulegen bzw . in guten Zustand setzen zu lassen .

Auch der Herausgabe einer neuen Geschichte der

Stadt Straßburg erteilten die Gemeindeväter ihre Zu¬

stimmung . Herr Professor K i e n e r wurde mit der Heraus¬

gabe des Werkes beauftragt . — Die Gebühren für die Plätze

auf dem neuen Markt wurden nach lebhafter Debatte in der

von der Verwaltung vorgeschlagenen Höhe festgesetzt . Bald

wird der Zoo im Fuchs am Buckel entstehen . Wie

man hört , hat sich die Vereinigung „ Amis du Zoo " mit der

Zurverfügungstellung des 13 Hektar großen Geländes durch

die Stadtverwaltung einverstanden erklärt . Man scheine sich

auch über die Beschaffung der zur Anlegung eines Zoos er¬

forderlichen Mittel bereits einig zu sein . Es ist zu hoffen ,

daß mit der praktischen Arbeit unter diesen Umständen

bald begonnen werden kann .

44 Schweine im Lastwagen verbrannt

Ein Camion , der mit 71 Schweinen beladen war , ver¬

brannte auf der Fahrt nach Straßburg . 44 Schweine wurden

getötet , der Schaden soll 200 000 Franken betragen . Ein

teurer Braten !

Für 50 000 Franken Pelze gestohlen
Bei einem Einbruch in ein Pelzgeschäft in der Brüderhof -

gasse fielen den unbekannten Dieben Waren im ^ erte von

50 000 Fraüken in die Hände .

Explosion beim Tunnelbau

Am Vogesendurchstich , beim Tunnelbau Wesserling —

Bussang , ereignete sich eine , folgenschwere Explosion . Drei

Arbeiter wurden schwer verletzt . Einer davon wird wohl das

Augenlicht verlieren .

Diebe bei der Kartenschlägerin

Bei einem Einbruch in die Wohnung einer Karten¬

schlägerin erbeuteten die Diebe 1400 Franken sowie ver¬

schiedene Schmuckstücke . Vielleicht kann die kluge Frau bei

der Aufklärung des Diebstahls der Polizei wertvolle Helfers¬

dienste leisten . Oder versagt die Kunst des Kartenschlagens ,

wenn sie für die eigene Person Anwendung finden soll ?

Neues Volksbad

In den Neubauten an der Aveune Aristide Bri ' and wurde
eine öffentliche Badeanstalt eingerichtet , die vor allem
der Bevölkerung im Musauviertel dienen soll .

Straßburger Hafen im Film

Im Arkfdenkino zeigte die Franco - Actualite * einen Film
über die Straßburger Hafenanlagen , der einen umfassenden
Einblick in die gewaltige Ausdehnung des Hafengeländes ,
seiner Einrichtungen und industriellen sowie kommerziellen

Anlagen vermittelte .

Die Feuerbestattung in Straßburg
Seit dem Jahre 1921 besitzt das Straßburger Krematorium

nur einen Einäscherungsofen . Nun hat der Gemeinderat be¬

schlossen , einen zweiten Ofen in Dienst zu stellen , der von
einer einheimischen Firma nach dem deutschen System „ Volk¬
mann - Ludwig " erbaut wird . Wie man hört , sind im Krema¬
torium keine Urnennischen mehr vorhanden . Auf der Mairie

trägt man sich mit dem Plan , neue Urnennischen einzurichten
und auch den Bau eines Columbariums in Erwägung zu
ziehen .

Paratyphus durch Milchgenuß
Ein noch unbestätigtes Gerücht will wissen , daß in Straß¬

burger Krankenanstalten und anderen öffentlichen Heimen

Paratyphus aufgetreten sei . Man weist darauf hin , daß

diese Krankheit nur durch Milch verschleppt werde , die

in unpasteurisiertem Zustande geliefert wurde . Obwohl in

Straßburg die Pasteurisierung der Milch gesetzlich vorge¬

schrieben ist , gibt es eine Ausnahme für jene Milch , die von

ländlichen Groß Produzenten geliefert wird . Es ist der

Bevölkerung anzuraten , im Interesse der Gesunderhaltung

und des Schutzes der Familien , nur pasteurisierte ' Milch zu

kaufen .

Drei Personen vom Tode des Ertrinkens gerettet

Der 19 Jahre alte Charles Schettler , der im August

vergangenen Jahres drei Personen vom Tode des Ertrinkens

rettete , wurde mit einer Bronzeplakette der Carnegiestiftung

ausgezeichnet und bekam außerdem die Summe von 400

Franken überreicht .

Für die Auflösung bewaffneter und militärisch

organisierter Verbände

In der Monatsversammlung der Liga für Menschenrechte

wurde die Auflösung der bewaffneten und militärisch organi¬

sierten Verbände gefordert und dies in einer einstimmig an¬

genommenen Resolution zum Ausdruck gebracht .

Sozialisten

übernehmen eine Monarchistenversammlung

In Wasselonne veranstalteten die „ C a m e 1 o ts du

r o i " eine Versammlung , zu der sich die sozialistische Ar¬

beiterschaft in großer Zahl eingefunden hatte . Nachdem ein

royalistischer Redner gesprochen hatte , nahm ein soziali¬

stischer Diskussionsredner das Wort . Die Stimmung der

Versammlung richtete sich so offensichtlich gegen die Roys -

listen , daß sie es vorzogen , die Versammlung vor Beendigung

zu verlassen und ihren sozialistischen Gegnern die Möglich -

keit einräumten , die Versammlung unter Vortragung sozia¬

listischer Parolen gegen den Faschismus zu beendigen .

Delegation der Arbeitsinvaliden in Paris

Eine Delegation der elsaß - lothringischen Arbeitsinvaliden

begab sich unter Führung verschiedener Deputes nach Paris ,

um dort bei den zuständigen Ministerien über die Lage der

Arbeitsinvaliden und eine Verbesserung ihrer Bezüge zu ver¬

handeln .

Der Krankenstand

Im vergangenen Monat wurden im Bürgerspital 2461

Kranke aufgenommen und 2405 entlassen , Gesamtzähl am

Ende des Monats 1619 . Im Pfründnerheim waren 137 Män¬

ner und 185 Frauen untergebracht , im Schutthaus für Mütter

75 Frauen und 35 Kinder , in der Bezirkslindelanstalt 127

Kinder , im Waisen - und Kinderheim 228 Kinder , im Tuber¬

kuloseheim 141 Kranke .

Fest der französischen Provinzen

Am Fest der französischen Provinzen in Nizza nehmen 700

Elsässer teil , die Straßburg im Sonderzug verlassen haben .

Kunstkalender

Im Stadttheater interessierten in der Osterwoche

mehrere P a r s i v a 1 aufführungen unter Leitung von

Generalmusikdirektor M. Paul B a s t i d e. Das Pariser Stu¬

dio des Champs - Elysees weilte zum erstenmal in Straßbürg
mit „ Le vrai mystöre de la Passion " , —■ Das elsässische

Theater gab „ Heimat " , ein seit 1923 nicht mehr aufgeführtes
Volksstück von J. Greber und dem bekannten ,elsässischen

Heimatdichter - G. Stoskopf . ED ,



Pariser Berichte
Pariser StraOcnhalendcr

In der allen Parisern nnd vielen Ausländern bekannten

Basilika Sacre - Cöeur , die den Montmartre überhöht , wird

eine . . Maria des Friedens " als Statue aufgestellt werden , die
der Bildhauer Serraz modelliert hat .

Der Leiter des Theatre Fräncais M. Fahre wohnte einer

Aufführung der „ Rassen " von Ferdinand Bruckner im

Theatre de l ' Oeuvre bei und beglückwünschte M. Raymond
Rouleau zu der Regie .

*

Die Revue „ Ici Paris " , in der Hitler auftritt , wurde zum

SOOten Male gegeben .' ' . " ' * •

Im Theatre Sarah Bernhard wurde Rostands „ Cyrano von

Bergerac " wieder aufgenommen .
- v

Anstelle der beutigen 5 - Franken Stücke , die so leicht mit

I - Franken - Stücken zu verwechseln sind , sollen bekanntlich

neue angefertigt werden . Deren Ausgabe wird sich jedoch

bis Ende 1934 oder Anfang 1935 hinauszögern , weil die Bank

von Frankreich erst einen der Nachfrage genügenden Stock

aufsammeln will .
•'

. ■■ * -

Ein furchtbarer Sturm wütete an der Küste der \ endee

und trieb die Wellen des Atlantischen Ozeans hoch . Die

Fischer waren stark von dem Unwetter bedrohte

■ i
Im Pariser Stadtrat war eine Debatte darüber , ob die Cite

tlniversitaire , die neue Studentenstadt im Süden von Paris ,

mit ihren modernen Pavillons und Läden eine Konkurrenz

für die Geschäftsleute des Quartier latin ist . Es wurde fest¬

gestellt , daß Paris jetzt 35 000 Studenten zählt , von denen

nur 2000 in der Studentenstadt wohnen .

Der Entwurf der Anlage eines neuen Schlachthauses für

Schweine in den bekannten Schlachthausanlagen von La

Villette wurde vom Pariser Stadtrat noch nicht angenommen ,
sondern an die Kommission zurückverwiesen .

;j . * !•

Nach der Entscheidung des Kabinetts für Abhaltung der

froßen Auastellung 1937 Paris , dürfte im Laufe der Zeit

eine Beschäftigungsmöglichkeit für viele Pariser Arbeitslose

geschaffen werden .
♦

Germaine Huot , die den Präfektcn Causeret getötet bat ,

scheint nach der Verurteilung zu zwei Jahren Gefängnis , von

denen etwas über ein Jahr verbüßt ist , eine bessere Presse

zu haben . Ihre Freilassung und , entsprechend dem Antrage

der Geschworenen , auch ihre Begnadigung , wird gefordert .

Anläßlich der gegenwärtig ausgeführten Reinignngsarbeiten
an der berühmten Madeleine , erinnert die Presse daran , daß

sich in dieser Kirche eine Etät ' ne des Evangelisten Luea * be¬

findet , der der Kopf fehlt . Am 30 . Mai 1918 rollte dort ein

Geschoß des deutschen Genchützes an und zerschlug den Hei¬

ligen .
*

In der Buchhandlung Populaire , 12 , rue Feydeau , erschien

eine französisch geschriebene 75 - Gentimes Broschüre von

Pierre Marie über den Arbeitersport in 1 rankreich .

Das Hotel „ IS ' ormandie " in der rue de l ' Echelle , Nähe , des

Palais Royal , in dem der in der Stavisky - Affäre verhaftete

Abenteurer Carbonne wohnte , gehörte früher einem ge¬
wissen Barthelemy Damian ! , der dort einen geheimen Klub

unterhielt , in dem vor zwei Jahren eine deutsche Industrielle ,
Frau Falk , um fünf Millionen Franken erleichtert wurde .

Jedoch bat der jetzige ehrsame Besitzer mit einem Spielklub
nichts mehr zu tun .

v

Clement Vautel vergleicht in einer seiner Tagesglossen im

- Journal " die von den Industriellen in Roubaix engeordnete

Zerstörung von 40 000 Spindeln mit der systematischen Zer¬

störung der französischen Maschinen durch die deutschen

Generäle im Krieg . Der Grund sei ein anderer , aber das

Resultat sei das gleiche .
i • I, .... ' •" ,v ' S••>*; . . 09 ,

Staviskv hat nach ergänzenden Nachrichten auch in der

Schweiz - gearbeitet und versucht , von Neufchatel aus einen

Munitionsauftrag nach China aus einem benachbarten Kan¬

ton zu lancieren . Der Versuch kam aber nicht über Vorbe¬

sprechungen hinaus .
v

„ Coriolan " wird am 8. April in der Comedic Franchise in

einer billigen Matinee gegeben ; am Ostermontag ist dort

Matinee des „ Geizigen " von Meliere , jeweils 14 Uhr .
*

Die Zeitschrift „ Ln " bat eine Sondernummer „ Ein Jahr

„ drittes Reith " herausgegeben zum Preise von 2 Franken .
i V •• . ch

Von der Stadt Paris wurde eine ganze Reibe Kunstwerke

erworben , darunter der „ Pont des Arts " des bekannten

Malers Paul Sicnae , ein „ Frauenkopf " in Pastell des alten

Kämpfers Andre Lhote und zahlreiche andere Kunstwerke .

Gesamtsumme etwa 76 000 Franken .

Die Redifssfelle
fOr deutsche rittdiflinöe

Service juridique pour les Rcfugies aUemands — die

bisher in den Räumen der Liga für Menschenrechte , 27 , Rue

Jean Dolcnt . ihre Sprechstunden abhielt , verlegt ihre Ge¬

schäftsstelle am 1. April ip das Foyer Franco - Allemand der

Entr ' Aidg . Europeenne , 2, Rue Pierre Lev4e , Paris XI ,

( nahe Avenue de la Republique , Metro , Parmentier oder

Oberkampf , Telefon : Oberkampf 1 ( 1 —32 .
Die Sprechstunden finden bis auf weiteres Dienstag - , Mitt¬

woch - und Doftnerstagnachmittag von 3 —6 Uhr statt .

Die Eingalren an französische Behörden werden auch

weiter in \ erbindung mit der französischen Liga für

Menschenrechte bearbeitet . Anfragen wegen bereits schwe¬

bender Angelegenheiten sind jedoch unmittelbar bei der

französischen Liga für Menschenrechte vorzutragen .

Vom PlatteofflUelm
: Wie uns mitgeteilt wird , ist die Hilfstätigkeit des

Matteotti - Kpraitecf » irv Paris wesentlich dadurch ' . eingeschränkt

- worden, - daß ein Teil der bisher betreuten politischen Flücht¬

linge auf da » - L a - nd - verteilt wurde und - bei befreundeten

Familien Unterkunft fand . Die Verwendung dea Matteotti -

Heims hat den veränderten Verhältnissen Rechnung ge¬

tragen . Dagegen finden im Mstteotti - Heim Dienstags und

Donnerstags nachmittags 2 —5 Uhr nach wie vor Sprech¬
stunden statt .

rranzoslsdier ichrerkMirefi
Um Ostern ist die Zeit der Kongresse . Die Lehrer der

höheren französischen Schulen hielten einen

Kongreß ah , der besonders beachtet wurde , weil sie ihr

Verhältnis zu. den Gewerkschaften besprachen . Bisher ge¬

hörten einzelne Lehrer zu der dem CCT . ( französisches
Gewerkschaftskartell ) angeschlossenen Gewerkschaft der

Lehrer an . Jetzt wurde die Zugehörigkeit offiziell vor¬

geschlagen .
Als Anhänger der kommunistischen Einheitsgewerkschaft

sprachen ein Geschichtsprofessor am Lyzeum zu Nantes und

ein Professor von St . Quentin . M. Merat und Mile . Farne

vertraten den Standpunkt der freien Gewerkschaften . Ein

Professor von Toulou trat für die bisherige Haltung ein . Ein

Professor des bekannten Pariser Gymnasiums Louis - le -

Grand und ein anderer Redner sprachen für die Rechte .

Die Entscheidung wurde gittern außerordentlichen P f i n g s t -

k o n g r e ß überlassen . ,
Ein Professor des Gymnasiums Charlemagne in Paris for¬

derte Beitritt zum Programm der alten Frontkämpfer , eine

Forderung , die u. a. nach einer Rede des linken Philosophie¬

professor Favieres , Adjoinl in Lille , zugunsten der Frauen¬

rechte von der überwiegenden Mehrheit abgelehnt
wurde .

Die Glodfcn von Moire Dome . .

Die Glocken von N' otre Dame , die in der Literatur so be¬

rühmt sind , werden am ersten Ostertage der neuen Zeit ein

Opfer bringen . In der gotischen Kathedrale , dem Vorbild

aller gotischen Kirchen der Welt und darunter auch der

deutschen , wurde ein Schaltwerk angebracht , und die Glocken

werden Ostern zum erstenmal elektrisch klingen . Zu¬

gleich wird in der Kirche nach altem Brauch die Dornen¬

krone ausgestellt werden , die als die wirkliche Dornenkrone

von Golgatha von der Ueberlieferung angegeben wird

( — und dfc sicherlich sehr alt ist . ) . Das ist also das Zu¬

sammenprallen zweier Welten . — Jener französische Schrift¬

steller , der gesägt hat : „ Wenn man mich beschuldigte , die

Glocken von Notre Dame gestohlen zu haben , würde ich

Paris verlassen . " bat zwar manches bedacht , aber dies hat

er doch nicht bedacht . —

Der LebftiKfienmörM in Poris
Der Lebkuchenmarkt , foire au pain d' epice , ist eine alte

Pariser Ostertradition . Samstag abend , am Vorabend von

Ostern - , kann man dem Ereignis auf dem coura de Vin¬

co n n e s und am Platze der Nation beiwohnen . Man

kann aber auch , wenn man mag . später kommen , denn die

faire du Trohe , wie der Pariser diesen ältesten der vielen

Märkte und Frühlingsfeste der französischen Hauptstadt
nennt , bleibt bis 29 . April geöffnet , also einen vollen Monat

lang . Besonders die „ gösset " , die Pariser Kleinen , haben in

diesen Wochen ihr Fest . Der Deutsche aber kann beobachten ,

wie viel friedlicher , freudiger und anspruchsloser alles in

diesem Lande zugeht , dessen Gastfreundschaft die deutschen

Flüchtlinge genießen .

UeWc SoDfcklc
Iu Paris wurden vier ausländische Hausierer , zwei Polen ,

ein Rumäne und ein Tschechoslowakei verhaftet , weil sie

Pässe gefälscht und im 3. und 4. Pariser Bezirk an Aus¬

gewiesene und andere vertrieben hatten . Es ist außerordent¬

lich bedauerlich und gewissenlos , daß so etwas geschieht ,
denn dsdu/cb wird die Lage der anständigen Flüchtlinge und

Ausländer nicht verbessert . —

Pariser nasihbrlei
Felix von W eingartnerdirigiert Tschailtowsky und Berlios

An jedem Abend fast Galakonzerte , eine Premierenflut

in den sonst bedächtigen staatlichen Opern , daneben die

letzten Zykluskonzerte , eine Unzahl Solisten - und Kammer -

Musikabende . Die musikalische Frühjahrssaison - scheint in

Paris schon vor Ostern zu beginnen .
Mit Bruno kalter hat es begonnen . Walters - Erfolg war so

- stärk , daß die Academie Nationale sich entschlossen bat , ihn

nach den Konzerten mit den Wiener Philharmonikern , im

- April ; noch für drei weitere Wiederholungen des „ Don

Juan " zu verpflichten -
In den Tagen , da Bruno Walter die „Don- Juan " - Vor¬

stellungen der Großen Oper leitete , konnte man einen an¬

deren Großen des Dirigentenpultes wieder in Paris bewun¬

dern : den deutschen oder vielmehr österreichischen oder

Seit neuestem schweizer Musikschöpfer und - uaehseböpfer
Felix von W - einga - rtner . Er leitete zwei Zyklus¬
konzerte des Orchesters Pasdeloup im Theatre des

Champs - Elysees , und es war von Bedeutung , diesen haute

Einnudsiebzigjährigen einmal nicht in einem seiner be¬

kannten Beetbovenprogramme , sondern - j „ seltener ge¬

spielten Werken zu hören . Ein Programm russischer Musik ,

die jbns persönlich weniger am Herzen zu liegen schein ! ,

bietet immerhin des Bemerkenswerten genug : zwei Genera¬

tionen deutscher Schaudirigenten
haben sich abgemüht , der

pathetischen Symphonie Tschaikowskys immer wieder eine

neue „ eigene Note " abzugewinnen .
^ eingartner tut das

Umgekehrte : er reinigt das Werk von allen Entstellungen .

Dä « Orchester spielt Tschaikowsky . ein Stilkenner nnd Stil -

Wahrer wacht ' über der Darstellung , führt zu Höhepunkten ,
da wo der Komponist sie geschrieben hat , zeigt die . verbor¬

genen ' Linie ' " und Zusammenhänge auf . Das ist alle », nnd

das iat das Wunder : dieser au Jahren Aeltesta aller lebe ; Cji

Dirigenten steht der heutigen Musikauffassung , der Werk¬

treuen Musikübung dieser Zeit näher als mancher jugend¬

liche Pultakrobat .
Dieser Eindruck verstärkt sich noch , wenn er hn zweiten

Programm ausschließlich Berlin « bringt . Berlio «, der

Suchende . , der fragmentarische , der nie auch - nur zu an¬

nähernden Rieseneriolgcu wie Richard ^ agner gekommen

' st, . , der lrotzd ?^ " her die Wagnerscbe Epoche hinaus die

Mqsik augereg 1 Und vorwärts getrieben hat , wge Zeit seines

' angeq und reichen Lebens ein Lieblingskomponist des

Li »zt - Schulera ^eingihncsy . I „ Berlin , in Wien , iu Paria , wo

»r I9J3 eb ? ° diese » Theatre des Champs - Elysees mit einer

Aufführung des „ Benveoitto Cellipi " einweiht , ist Wein -

Ssrtner SchrRUnacher . und Werber für das Werk des großen

Franzosen gewesen . And , jetzt dirigier ! f wieder Seltenes .

wenig Gespielte «; zwei Lätze aus der „ Romeo und Julia " -

Symphonie . Daneben die Fantastische Symphonie , wie man
sie „ klassischer " , einfacher , . richtiger wohl nicht hören kann .

" Im Mai wird er in Basel einen Schubert - Zyklne leiten . Das

wird ein Fest für die Stadt und für seine Schülerschaft

werden , wenn auch kein neudeutsches Festspiel „ zelebriert "

werden wird ; denn alles liegt diesem ewig Jungen , nur nicht

die Phrase .

Beethoven in französischer Auflassung
Für den deutschen Hörer gibt es umgekehrt nichts Inter¬

essanteres , als Beethoven in berufenster französi¬
scher Darstellung zu hören . Wir haben ein Beethoven -

Programm dea Orchestre Symphonique de Paris gehört
unter Leitung Pierre M o n t e u x' . Man sagt nicht zu
viel , Wenn man diesen Mann heute als den repräsentativen
französischen Konzertdirigenten bezeichnet ( Adolf vergib
uns , er ist Jude ) . Wenn das im Mittelpunkt des Pariser
Musiklebens stehende Orchester mit seinem in - und außer¬
halb Frankreichs berühmten Dirigenten einen Beethoven -

Festabend gibt , so darf der höchste Maßstab angelegt
werden .

Gewiß : dieser Festabend hatte nichts von einem Myste¬

rium , ohne das es in Deutschland ja nicht zu gehen scheint .

Es war ein Konzert wie andere Konzerte auch . Vielleicht

War man noch etwas gewissenhafter als tonst . Vielleicht

war der Klang des Orchestre Symphonique de Paris , das sich

an diesem Abend mit den bedeutendsten Pariser Chören zu

einer Spielgrineinschaft zusammenfand , noch edler als sonst .

Vielleicht war der auf Steigerungen , auf Formklarlegung be¬

dachte Dirigent in diesem Riesenprogramm , das Teile der

Miss « Solemnts , das 5. Klavierkonzert und die neunte Sym¬

phonie enthielt , noch lebendiger und zugleich noch werk¬

getreuer als sonst . — Am wesentlichsten aber , daß bei aller

Festlichkeit der Rahmen des Konzerts , die musikantische

Grundhaltung , gewahrt bhrh . Keine Metaphysik , keine Pro¬

paganda . Hier . ebensowenig wie etwa in dem Festabend

franzöais c h er Musik , den der Pianist B r a i •

lowsky einen Tag später gemeinsam mit dem Orchestre

. Colonne gab .
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Frankreich
„ NCIICr Vorwärts " , ! ,, ] lo Paris jeden Freitag In

allen großen Zeitungskiosken und
in den Bahnhofs - u. Untergrund¬
bahnbuchhandlungen verkauft .
Preis 1,50 Fr .

Das Blatt ist in den bedeutend¬
sten französischen Städten erhält¬
lich , auch in Monaco , Marokko
und Algerien .

Wegen der Aufnahme von Inse¬
raten und von Abonnements in
Frankreich wende man sich
schriftlich an

BORIS SKOMROSKY - 141 rud
Broca — Paris ( 13e ) . Postscheck¬
konto ( Ch6que postaux ) : Paris
1260 98 .

Dag Abonnement kostet : 12 Monate 65 Fr . , 6 Monate
35 Fr . , 3 Monate 18 Fr .

Der Rietensfahl - rtlm erscheint
Wie man weiß , ist Leni Riefenstahl , die hauptsächliche

Interpretin des neuen Films „ S. O. S. I c e b e r g" , der dem¬
nächst auch nach Pari » kommen soll , besonders enragierte
Nationalsozialistin . Man nennt sie wegen ihrer Seelenfreund -
schaft zu Hitler „ des Führers Filmschauspielerin " . Es ist

eigenartig , daß gerade diese prononcierte Braunhemdlerin
die Sympathien des Auslandes sucht in einem Moment , wo
das Nazi - Berlin gegen einen Film wie gegen den der Bergner
mit allen Mitteln der Straße , anscheinend bis zum Attentat

gegen den Kinoleiter , vorging .
Der Film „ S. 0 . S. Iceberg " soll in Paris anscheinend als

„ französischer Film " gestartet werden , ein etwas kühnes

Unterfangen , selbst für eine Grönlandfahrt etwas kühn .

Auch der Kriegsflieger U d e t , der in dem Film auftritt ,
scheint uns kaum Franzose .

Allem Anschein nach wird die französische Öffentlichkeit
durch „ des Führers Filmschauspielerin " getarnt . Es muß
daher in der Pariser Öffentlichkeit stark auf die wahre
Weltanschauung von Leni Riefenstahl ( die früher freilich
auch anders konnte und lange Zeit sehr eng an ganz andere
Kreise als an die des Führers angelehnt war ) hingewiesen
weiden .

Etwas von der französischen KDdie
Unser Pariser SI . - Mitarbeiter hatte Gelegenheit , ein wenig

indiskret in das dicke Aktenstück „ Verpflegung von Passa¬
gieren und Mannschaft der Cie . Gen . Transatiantique im
• lahre 1933 " hineinzuschauen . Was wird am meisten an Bord
gegessen . ' — Von allen Fleischsorten natürlich Rindfleisch .
Für die 52 in Dienst befindlichen Schiffe der Gesellschaft
wurden etwa 225 000 Kilogramm Rindfleisch
verbraucht , das sind etwa 30 bis in den letzten Winkel gefüllte
Eisenbahnwaggons . Nur den fünften Teil davon braucht das

Schweinefleisch , das an zweiter Stelle im Fleischkonsum steht ,
und nur den sechsten Teil das Kalb wie das Lamm .

Wieviel Hühner haben die zwei Millionen Eier ge¬
legt , die auf dem Meere an Bord der „ Transat " - Schiffe ver¬

tilgt wurden ? — Wieviele normannische Kühe haben ihre

gute Milch für die 40 000 Camemberts hergegeben , für d ! ?

85 000 Kilogramm Butter und die 10 000 Liter Creme Fraiche
— um von der unverarbeiteten Milch garnicht zu reden ?

Jeder Passagier , gleich welcher Klasse , und jeder
Sehiffsbedie , nstete eines französischen Schiffes hat

zur Mahlzeit seine Flasche Wein auf dem Tische . Da er

soviel trinken kann , wie „ ä discretion " seine Kehle verlangt ,
so ergibt sich für das Jahr die runde Summe von zirka

2200 Fässern , jedes mit 225 Litern gefüllt . Uehrigens
wird gut 50 Prozent mehr Weißwein als Rotwein

getrunken — und um es offen zu sagen , den Hauptanteil
verbraucht nicht der Passagier , sondern die Schiffsbesatzung !

„ Germinal " verschwindet ?

Nach einem Notschrei , der von der bekannten Pariser

Zeitschrift „ Germinal " in die Welt gesandt wird , steht es

mit dem Blatte heutzutage finanziell schlecht . Es scheint

möglich , daß das Blatt , das unbedingt zum Pariser Leben

gehört , nach Ostern von der Bildfläche verschwindet .

Kinos

ACTUALITES L AUTO ( 31 . Bd . des Italiens ) . L ' Heure

joyeuae de Mickey .

AGRICULTEURS ( 8, rue d ' Athene ) . L ' Homme invisible ( C.

Rails , G. Stuart . W. Harrigan ) . ( Tägl . 15 . u. 21 ; Sbds . ,

Sonnt . , Ftgs . 14 . 30 , 17 . 21 ) .

APOLLO ( rue de Clichy ) . Footlight Parade ( Prologues ) ,
Originalfassung . ( Tägl . 14 —2 . )

BONAPARTE ( Place St - Sulpice ) . L ' Homme invisible . ( Tägl .
15 u. 21 , Sbds . , Sonnt . , Ftgs . 14 . 30 , 17 . 21 . )

CHAMPS - ELYSEES ( 118 , av . des Champs - Elyseep ) . . La

Croisiere jaune . ( Tägl . ununterbrochen v. 14 . 30 bis 19 ;

Sbds . u. Sonnt , von 13 . 45 bis 20 . 15 . )

CINE - OPERA ( 32 , av . de l ' Opera ) . L ' Homme inviaihle ( C.

Rails , G. Stuart , W. Harrigan ) . Tägl . ununterbrochen von

14 bis 20 ; abends 21 . )

COLISEE ( 38 , av . des Champs - Elysees ) . Le Club des easge -

cou , Originalfassung mit franz . Untertiteln . ( Tägl . ununter¬

brochen von 14 30 bis 19 . 30 ; Abendvorst . 21 . )

ELYSEE - GAUMONT ( 79 , des Champs - Elysees ) . Design for

Living ( Fred . March , Miriam Hapkins , Gary Coopert ) . ( Täg¬

lich von 14 30 bis 20 und um 21 . )

ERMITAGE CLUB URSULINES ( 72 , av . des Champs - Ely¬
sees ) . Vol de Nuit . ( Tägl . von 15 bis 21 , Sbd . und Sonnt .

14 . 30 , 17 , 21 . )

MADELAINF , ( 14 , rue de la Madelaine ) . Esquimaux ( ein Film

von Van Dyke ) , amerikanische Originalfassung , französi¬

sche Untertitel . ( Tageskino von 14 Uhr ab . )

MARIGNAN ( 27 , Av . des Champs - Elysees ) . On a vole un
homme .

MAR1VAUX - PATHE ( 15 . Bd . des Italiens ) . Ces Messieurs de
la Sante .

MESANGE ( 3, rue d ' Arras ) . Dans les bras ; le bei Audiant .

( Tägl . 14 . 30 und 20 . 45 , Sonnt . , Ftg . ab 13 . 30 Perm . )

MIRACLES ( 100 , rue Reaumur ) . Au bout du monde . ( Tägl .
16 u. 21 Uhr ; Sbds . , Sonn - u. Feiert . 14 , 16 . 30 , 21 Uhr . )

PANTHEON - CINEMA ( 13 , rue Victor - Cousin ) . Sehnsucht .
RASPAIL 216 . A man ' s Castle . ( Tägl . 14 . 30 , 16 . 30 , 20 . 30 ,

22 . 30 Uhr . )

STUDIO CAUMARTIN ( 25 , rue Caumartin ) . Lady for a day

( amerikanische Originalfassung mit französ . Untertiteln ) .

( Tägl . 14 . 30 , 19 , 21 . 15 ; Sonn - u. Feiert . 14 . 20 , 20 . 15 Uhr . )

STUDIO DIAMANT ( Place St . Augustin ) . Fille du Sud . ( Täg¬
lich 14 . 30 , 16 . 45 und 21 Uhr . )

STUDIO GILBERT ( 115 , rue de Vaugirard ) . Madame Butter -

fly ; Mon Chapeau . ( Tägl . Perm , ab 13 . 30 ; Abendvorstellg .
20 . 30 Uhr . )

STUDIO DE L ' ETOILE ( 14 , rue Troyon ) . Symphonie inache -

vee ( Leise flehen meine Lieder ) . Deutsche Originalfassung .

( Täglich von 14 . 30 bis 19 ; 21 Uhr . )

STUDIO 28 ( 10 , rue Tholoze ) . La Soupe au canard ( Duck

soup ) , Originalfassung mit franz . Untertiteln . ( Täglich von

15 bis 21 ; Stgs . ununterbrochen von 15 bis 19 Uhr . )

STUDIO PARNASSE ( 11 . rue Jules - Chaplain ) . Thomas

Garner .

STUDIO UNIVERSEL ( 31 , av . de l ' Opera ) . Impressions sur

Sevilla ; Ann Carver ' s Profession . ( Tägl . v. 14 —20 ; Abend¬

vorstellung 21 Uhr . )

TEMPLE SELECTION ( 77 . rue du Fbg . du Temple ) . Adieu

les beaux jours .

URSULINES ( 10 , rue Ursulines ) . La rue » ans nom , mit Gab¬

riel Gahrio und Const . Remy ; Von Wilson bis Roosevelt

( ein Rückblick kuf die Geschichte Amerikas ) . ( Tägl . 15 ,

21 ; Sbds . u. Sonnt . 14 . 30 , 17 Uhr . )

WASHINGTON - PALACE ( 14 , rue Magellan ) . College humor .

BRIEFKASTEN

Religiöser Sozialist . Sic Bitten uns . noch aus folgende Stelle in

dem Karsreitagsbrief Bez ReichsbischofS Müller Hinzuweisen : „ lind

die Amtsbrüder . denen zur Zeit in der Führung der Kirche alles

verkehrt erscheint , ist es ihnen wirklich nicht möglich , eine Zeitlang

um der Kirch «, um des Volke » willen , den Klick st u r auf die Ge »

metnd « zu richten — Stur ? In »ormüllerlichen Zeiten war das

Symbol de » Heiligen Geistes ein Täublein : von setzt ab wird man

sich ihn wohl als einen Stier vorzustellen haben .

„ Rote Hilfe . " Seid Ihr eigentlich ein überparteiliches . Unter »

nehmen zur Hilfeleistung für die Opfer des Kampfes zwischen
Revolution und Reaktion oder eine Unterabteilung des Agitation ? »

laden ? für gehässige Verhetzung der Reste proletarischer Parteien

in Deutschland und in Oesterreich ? Manchmal macht Ihr es einem

reichlich schwer . Das ist schade , denn wir möchten die ' Hilfsaktionen

für die Opfer des SchlachtseldeS der Revolution gerne überparteilich

unterstützen . Wenn Ihr schon glaubt , den engsten Parteikommunis -
mus betreiben zu müssen , dann macht eS wenigstens etwas klüger
und geschickter .

Seser iv Hamborg . Aus der MründonnerstagS - Ausgabe der ka-

tholischen „ Saorpsalz " , die Sie uns übersenden , ersehen wir , daß

dieses Blatt die Losung ausgibt : „Alle ? für Deutschland und

Deutschland für Christus ! " Das ist Hochverrat In
Deutschland herrscht nur ein Führer und ein Wille . Soweit man sich
des Herrn Jesus noch erinnert , entscheiden der Reichsbischos und

die sonstigen Kirchenunieroffiziere des „dritten Reiches " , wie weit
die Lehren des gekreuzigten Orientalen noch vertreten « erden

dürfen .

„ Westland " , die in Saarbrücken erscheinende unabhängige dentsche

Wochenzeitung , bringt in ihrer neuesten Ausgabe u. a. folgende

Beitrage : „ Göring macht sich unsterblich " — L. Drotzki „ Die

Geheimpolitik Hitlers " — Konrad Heiden „ SA . - Mythos " —

„ Dümpelmonn schlägt die Konkurrenz " — . Terror gegen Saarbrückex

Arbeiterw - ktler " — „ Der Unrechtszuftand " — „ Ein Bauernfübrer "

— „ Säuberung de » öffentlichen L- beni " — „ Gegen die Dividende . "

Büchergilde Gvtevberg , Zürich . Bielen Tank !

A. (f. , London . Wir danken Ihnen , daß Sie uns aus den Schwindel

aufmerksam gemacht haben .

Drs . Q . und M . Spitzer
\ avenue de la R̂ publique , Paris. M6tro
R̂ publiqu «, Tel. Oberkampf 86-25.
Sprechstunden ; 1 - 3 und 6 - 8 Uhr

daats , Gttch *chfe , hier » and Kinderkraakhdt . n
Epilation Diathermie

3 ) odcur fp ^ ciaHste

i DEUTSCHSPRECHEND l
Münchener u. Pariser Fakultät

17 , rue Reaumur
Mttro Arts - «t »M6ttors ed . Rtpubllque

Frauen » . Blut », Haut » , Harn , und Ge >
ichlechhkrankheiten , Tripper , Syphi »
II », MBnnersdiw &die . Neueste Heil »
verfahren . Elektrizität .

Harn«, Samen» und Blutanalysen .
Massige Bedingungen . ( Auch für Kassenversicherte . )
Täglich von 9 - I und 4 - 8,30. Uhr Sonn» und
Feiertags von 9 bis 1 u. auf Rend. v. Tel. Arch. 54-27

Doktor Wachtel

und Doktor Axel
GMchl»cht «kraakb «ii »n, Männer und Frauen
Naoe , Haie , Ohren

123 , Bd. SibastopoL — Sprechstunden v.
9 —12 u. 2 —8 Unr , Sonntags vormittags

Metro : Reaumur , St . Denis

Stvd . med . Basel . Tie schreiben nnS : „ Salander nimmt sich in der

„ National - Zeitung " den großen Gauleiter Streicher ii> Nürnberg

vor , überführt ihn lustig der Unwtiienheit und schließt : „ Herr

Streicher gehört doch wohl eher in ein Panoptikum als in

ein P b n t h e o ri ! " Wenn man das dazu sagen darf , kann sa die

neue Schweizer Prefseverordnung nicht so schlecht gemeint sein . " —

Ja , wenn „ man " das sagen darf . Sind Sie so sicher , daß „ man "

das z. B. in der „ Deutschen Freiheit " sagen darf ? Ohne bei einer

hohen Bundesbehörde anzustoßen ? Sie hat in ihrer Begründung
an erster Stelle der „ Deutschen Freiheit " anerkennend gedacht , nicht
aber bes philosophischen Herrn Salander .

„ Aus Köln . " Daß im rheinischen Braunkohlenrenier die Stimmung

gegen die Nazis gerichtet ist , wiuen wir . Sozialisten , Kommunisten
und Katholiken bilden die große Mehrheit . In Bergheim klebten

Mitglieder der katholischen Jugendverbände Plakate mit de » Aus .
schrift „ Schluß mit der Hitler - Jugend " . Dabei kam es zu Zusammen ,
stößen mit Hitler - Jngend , bei denen ein Hitler - Jungvolkführer ner -

letzt worden ist . Diese Hiebe waren wohl verdient . Schade für jeden
Schlag , der daneben geht .

„ Tor Aufruf " , Streitschrift für Menschenrechte , Prag , bringt in

seiner Osternummer «inen Vorabdruck von Heinrich Manns „ Schule
der Emigration " . Weiter wertvolle Tatsachenberichte über ba » An -

wachsen des Faschismus in der Schweiz , in Frankreich und der

Tschechoslowakei , eine Bibliografie des nicht gleichgeschalteten
deutschen Buches sowie Glonen und Kurzberichte . „ Der Aufruf "
erscheint zweimal monatlich und kostet im Einzelverkauf 3 Tschechen -
krönen , im Halbsahresabonnement 30 Tschechenkronen . — Zu be -
ziehen bei jeder einschlägigen Buchhandlung oder direkt beim Ber »
lag : Prag , Krakovska 13.

H. T. , Rotterdam . Es ist richtig : „ Der Direktor des Reichstage »,

Geheimrat Galle , deffen für Torgler günstige Aussage im Reichs -

togsprozeß ihm sortgesetzte Schwierigkeiten eintrug , hat um seine

Versetzung in den Ruhestand gebeten . " Einen Nachfolger brauchte
er eigentlich nicht , da sich der ganze Reichstag im Ruhestände befiy .
det . Für die Ueberweisung der Monatsdiäten von je 800 Reichsmark
an die Nazibonzen genügt eine Schreibkraft . Bestimmt aber wir »
ein hochbezahlter Nachfolger Volles aus der reichen Auswahl von
Nazi - Fuiterkrippenanwäriern genommen werden .

Freunde iu Bukarest . Wir danken euch für die Uebersenbung de »
Blattes „ Lumea Nonva " , aus dem der Kampfgeist spricht , der uns
eint .

„ Zwei Biester " . Ihre Meinung , daß es sich bei dem Bild um zwei

„Bestien handele , können wir nicht teilen . Wir finden , daß der

junge Löwe recht edle , beinahe menschliche Züge trägt .

Katholischer Lehrer . Sir nehmen von Ihrer Mitteilung Notiz ,

daß der Vatikan ein weiteres deutsches Buch , nämlich „ Einzug

Israels in Kanaan " von Friedrich Schmidtke , Universttätsprofefior
in Breslau , auf den Jude ? gesetzt hat .

F. W. Lowno . Ihre Mitteilung ist recht interessant : „ Ans Litauen

war die Leipziger Messe diesmal nur von 80 Personen beschickt ,

gegen 250 im Vorjahre . — Litauen wird seine Lehrbücher nicht mehr

aus Deutschland , sondern aus anderen Ländern beziehen , da sie

wegen der Gleichschaltung für normale Bildungsarbett unbrauchbar

geworden seien . " Normal ist ausgezeichnet ! WaS Ihr Litauer für
Ansprüche an die Hiilerliterainr stellt !

Profeffor D. Zeitungsberichte , die Sie uns zugänglich machen ,
behaupten , der Historiker Prof . Kahrstedi Hab « in einer Rede er -

klärt : „ Wir sagen ab der internationalen Wissenschaft , der inter¬
nationalen Gelehrtenrepnblik und der Forschung um der Forschung
willen . " Forschung kommt eben von forsch , und ein forscher Kerl

muß man sein , wenn man als Profeffor vor der vorgesetzten SA .

bestehen will .

An mehrere . In einer bürgerlichen Zeitung Wien » hat gestanden ,

Karl Severin « hob - eine Broschüre geschrieben „ Mein Weg zu Hit -

ler ". Angebliche Auszüge daraus hat die „ Fmpreß - Korrespondenz "

verbreitet . Ob ihr die Broschüre in Original vorgelegen hat , wiffen

wir nicht . Vir wollen mit unserem Urteil zurückhalten , bis wir Zu .

verläffige » wiffen . Auch der Vorstand der SPD . in Prag konnte

uns noch kein « Auskunft geben . Mehr als jene Meldung - uS Wien

Icheint nicht vorzuliegen .

Auf zahlreiche Anfragen t - ' Ien wir mit . daß unsere ^itabreff «
ist : Redaktion der „ Devtschen Freiheit " . Saarbrücken , Schließfach 77«.

Wir bitten dringend , nicht an einzelne Redakiec, ; « zu adreffieren .

da sonst Verzögerungen unvermeidlich sind . Der immer wieder aus »

tauchende Wunsch nach Deckadreffen für uns ist , wenn die Briese

nicht über Teutschland gehen , unbegründet . Alle Postsachen , die

Teutschland nicht berühren , erreichen uns pünktlich und zuverläffig .

Die Besorgniffe , daß die saarländische Post da - Briesgeheimnis nicht

achte finden in unfern Ersohrungen keine Bestätigung . Wir haben

nicht darüber zu klagen daß Brief « an uns im Saargebiet geössnet

werden oder verloren gehen .

Für den Gesamltnhal » verantwortlich : Johann P > tz in Dnd »

weiter : für Inserate : Otto Kuhn in Saarbrücken . Rotationsdruck

und Verlag : Verlag der BolkSstimme GmbH „ Saarbrücken 3,

Tchützenstraß « S. — Schließfach 778 Saarbrücken .

l
SEROKLINIK VON PARIS

7t , Boulevard de Cli chv — Metro Blanche

Harnleiden , chronischer and tri scher
Blutkrankheiten . Venenentxünd —
\ us»chlag Psonasi«. - Neue BeUdlongsmethode . ui elektrischem Wege and durch altravi ^ett .

Aoto . Hemo . lWe - Mtra .ge. Honorar . Krmroltauon . » eoo S- tl

ani 14 —20 Uhr. Sonntag. von * —U Uhr.

Chirurg . - Mediz . Klinik Dr. Etting er

16Ster. Avenue de Neuillv . N E U I L L Y . «ur - Sein». Tel : Galvani 95 - 50. - Ständige Betten.

Dauernder ärztlicher Tag» und Nachtdienst . Konsultation erster Professoren - — Station,kranke pro

Tag ab 40 Fr. Entbindungen . Gewissenhafte Behandlung . Jeglicher Komt - Kabinett für X- und ultra »

violette Strahlen . Lichtbäder . Teilweise und ganze Entfettungskur . Hochfrequenz . Diathermie -

_ — — — Persönliche oder schriftliche Auskünfte auf Wunsch

MDB Deutsches Zahnärztliches Institut

I 11, RUE OE OOUAi HMroi Biaache, t'al. Triaite 50. 27 Sproctutuadea : 4. 11, l * Ur

I iah ». n. Mundkrankh . . Röntgen. Elektrotherapie , Prot heran, Kronen. Brücken in Gnld. Platin n. Poraellan

NEUHEIT : PORZ ELL AN . KRONEN UND . BRUCKEN

I Umarbeitung ichleehtaitzender Gebiete mit voller Garantie für guten Sita. Reparaturen binnen 3 Stunden

W SCHON ENDSTE BEHANDLUNG FÜR NERVÖSE UND HERZKRANKE

MW » RISSIGE PREISE . URTERSUCHUN6 II. BERIIUIG KOSTENLOS

Berücksichtigt dieOnserenten der „DeutschenGreiftest "
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